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Zu den Stiefkindern des Schickſals oder viel
mehr der Geſellſchaftsordnung gehören diejenigen Ar
beitnehmer, die im Reichs oder Staatsdienſt die
Stellung von Beamten ausfüllen, aber keinen Beamten
charakter haben, ſondern auf privaten Dienſt
vertrag hin angeſtellt ſind. Handelt es ſich um
ſtaatsbürgerliche Freiheiten, ſo ſollen ſie alle Beſchrän
kungen und Rückſichten des öffentlichen Beamten gegen

ſich gelten laſſen. Handelt es ſich aber um Ver
günſtigungen fur Beamte, ſo werden ſie nicht mit
berückſichtigt. Das hat ſich leider wieder gezeigt bei
der Gewährung von Teuerungszulagen an
untere und mittlere Reichsbeamte. Budgetkommiſſion
und Reichstag hatten einen Antrag Dr. Wiemer
und Gen. angenommen, die Verbands Regierungen
zu erſuchen, bis zur 3. Leſung des Etats ihr Ein
verſtändnis damit auszuſprechen, daß „den Unter-
beamten“ je 100 Mark ſowie „den übrigen Beamten“
(bis 4200 Mk. Gehalt) je 150 Mk. gewährt würden.
Da die Auslegung des Begriffes „die Beamten“
zweifelhaft ſein konnte, wies der Abg. Dr. Potthoff
in der zweiten Etatsberatung ausdrücklich auf die
Privatbeamten im Reichsdienſt und betonte
die Notwendigkeit, dieſe mit zu bedenken, wenn den
Beamten Teuerungszulagen und den Arbeitern Lohn
zulagen gewährt würden. Eine Antwort vom Regie
rungstiſche erfolgte nicht. Dagegen ſtellte Dr. Pott

urch eine Befragung der Antragfſteller feſt, daß
Ar r mer dieſe Angeſtell icht ausWieme

Jm Mai kam dann der 4. Nachtragsetat und for
derte 23 Millionen zur Gewährung von Beihilfen
„an alle etatsmätzig und diätariſch beſchäftigten Unter
beamten“ und mittleren Beamten bis zu 4200 Mark
Gehalt. Kommiſſion und Reichstag nahmen den
Nachtrag unverändert an. Jn der Haſt der letzten
Tage überſah man, daß der Wortlaut des Dis
poſttivs nicht den Abſichten der früheren Reſolution
entſprach. Ein kurzes Zwiegeſpräch zwiſchen dem Abg.
Pauli und dem Vertreter des Kriegsminiſteriums bei
der dritten Leſung blieb ziemlich unbeachtet.

Deswegen ſind die vertragsmäßig angeſtellten Be
amten des Reiches in großer Sorge, daß ſie die
Teuerungszulage nicht bekommen, obgleich ſie ſie noch
nötiger brauchen als die etatsmäßigen Beamten. Nach
dem Wortlaute des Nachtragsetats ſcheint es ſicher,
daß ſie leer ausgehen.

namentlich die der Eiſenbahn, das Verſehen des Ab-
geordnetenhauſes nicht entgelten.

Aus Rußland.
Das Schickſal der Duma iſt immer noch nicht

entſchieden. Sie tagt ruhig weiter, ohne indeſſen
poſttive Arbeit zu leiſten.

Der Zar hat den Beſchluß des Miniſterrats
betreffend Erteilung einer Konzeſſton zum Bau einer
Eiſenbahn von der Station Kansk in Sibirien bis
zur Behringſtraße mit dem Bau eines unterſeeiſchen
Tunnels nach Amerika genehmigt.

Ueber Untaten von Terroriſten liegen
wieder einige Melgungen vor. In einem Vorort von
Petersburg griffen am Sonnabend fünf bewaffnete
Unbekannte einen Beamten der Fabrik von Arthur

V rgeſſene Beante.
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Koppel an und raubten ihm 6800 Rubel.
Sonnabend nachmittag 1 Uhr wurde auf dem

KamennoOſtrowskijProſpekt der Kaſſterer einer elek
triſchen Fabrik von zwei mit Revolvern und Dolchen
bewaffneten Perſonen angefallen. Sie verſetzten dem
Kaſſterer drei Dolchſtöße und raubten ihm ſeine Geld
taſche mit über 5000 Rubeln, die zur Auszahlung
der Löhne von Arbeitern beſtimmt waren. Die
Täter wurden jedoch von einem Polizeibeamten unter
Beihilfe des Publikums verhaftet

Enthüllungen über die Regierungs
politik unter Plehwe bringt ein in Moskau er
ſchienenes Memoirenwerk des ehemaligen Gouverneurs
von Beſſarabien und nachmaligen Gehilfen des
Miniſters des Jnnern, des Abgeordneten der erſten
Reichsduma Fürſten Uruſſow. Das Buch erregt
gewaltiges Aufſehen. Es enthält ſenſationelle Ent
hüllungen über die Regierungspolitik unter Plehwe,
insbeſondere über ſeine Rolle bei der Veranſtaltung
des Pogroms von Kiſchenew.

Jn Czenſtochau wurden Montag nach privater
Meldung 12 Soldaten und 4 Private, Mitglieder
einer revolutionären Militärorganiſation, verhaftet.

Politische Cebersicht.

udapeſt,
chte. Die Präſidenten des

Abgeordnetenhauſes und des Magnatenhauſes hielten
Anſprachen, welche der König huldvoll beantwortete.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt zur Feier des
vierzigſten Jahrestages der Krönung einen ſehr ſym
pathiſch gehaltenen Artikel, in dem ſie den Kaiſer als
Vorbild treuer Pflichterfüllung vor den
Völkern OeſterreichUngarns und der ganzen Welt
hinftellt, der von dem unabläſſtgen Wunſche beſeelt ſei,
die Wohlfahrt der von der Vorſehung ſeiner Führung
anvertrauten Völker zu fördern und die Machtſtellung
der Habsburgiſchen Geſamtmonarchie zu erhalten
und zu feſtigen. Natürlich fehlt es in Ungarn
auch nicht an Stimmen der Oppoſition.
So verſammelten ſich am Sonnabend in Bupdapeſt
mehrere Abgeordnete der Unabbängigkeitspartei in einer
nahen Dorfgemeinde, um gegen die Jubiläumsfeier
Einſpruch zu erheben. Bei dem Mahle wurden Trink
ſprüche auf die vollſtändige Unabhängigkeit und
Selbſtändigkeit Ungarns ausgebracht. Jm
ungariſchen Abgeordnetenhaus ſprach am
Montag der Abg. Maniu über die Verletzung der
Jmmunität des Abg. Vajdas in der letzten Sitzung
und fragte den Präſidenten, ob er Vorkehrungen treffen
wolle, damit Vajda unbehindert im Hauſe erſcheinen
könne. Präſtdent Juſth erklärte, die Anmeldung der
Jmmunitätesverletzung werde dem Jmmunitäts Ausſchuß

behufs Verhandlung zugewieſen werden. Abg. Vajda
ſei berechtigt, im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen, ſo
lange er Abgeordneter ſei; der Präſtdent habe aber
keine Macht, ihn mit Waffengewalt zu ſchützen.

Frankreich. Zu Ehren des diplomatiſchen
Korps gab Finanzminiſter Caillaux Sonnabend
ein Diner, dem auch Fürſt und Fürſtin Radolin
beiwohnten. An das Diner ſchloß ſich ein Empfang
des diplomatiſchen Korps und der Mitglieder des
Parlaments. Jn Tourcoing veranſtalteten nach
einer Meldung aus Paris am Sonntag 2000 Katho
liken vor der Kirche eine Kundgebung, um gegen
das von dem ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter gegen die
Abhaltung von Prozeſſtonen erlaſſene Verbot zu
proteſtieren. Die Gendarmen trieben die Menge
auseinander. Mehrere Perſonen wurden verwundet,
25 verhafket, unter dieſen ein Geiſtlicher. Auf
die Urſache der Kriſe im Weinbau kam man
Montag auch in der franzöſtſchen Deputierten
kammer zu ſprechen, gelegentlich der Beratung eines
Geſetzentwurfs, welcher das Zuſetzen von Waſſer zum
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De33. Jahrg.
Weine ſowie das übermäßige Verzuckern verhüten will,
und ſodann bei dem Bericht der Kommiſſion zur
Unterſuchung des Weinbaues. Camuzet (ſozia
liſtiſcher Republikaner), Deputierter aus Burgund, tritt
gegen Deklaration der Ernte als etwas Aergerhaftes
und Unnützes auf, da die Urſache der Weinbaukriſis
nicht in Betrügereien, ſondern in der übermäßigen
Produktion und der Konkurrenz der Kunſtweine liege.
Plichon, Abgeordneter des Departements du Nord,
bekämpft die Einführung einer zu hohen Zuckerſteuer,
indem er ausführt, es ſei unſinnig, eine ganze
Induſtrie, die gerade ſelbſt eine Kriſe durchmache, zu
belaften unter dem Vorwande, den hundertſten Teil
der Zuckerproduktion, der den Zucker zum verzuckern
der Weine liefere, überwachen zu wollen. Plichon
betont die Tatſache, daß die Brüſſeler Konferenz durch
Beſeitigung aller Zuckerexportprämien die franzöſiſchen
Zuckerproduzenten gegenüber den deutſchen benach
teiligt habe. Aldy Narbonne (radikaler Sozialiſt)
verteidigt die Weinbauer des Südens und weiſt die
Behauptungen der Vorredner zurück.

Englaud. Zum Beſuch des däniſchen Königs
paares in England. Im Bucklnghampalaſt fand am
Sonnabend zu Ehren des däniſchen Königs
pagares ein Feſtmahl ſtatt, an welchem unter
anderen der Großherzog von Oldenburg, die Bot
ſchafter Deutſchlands, OſterreichUngarns und Ruß
lands ſowie andere Vertreter des diplomatiſchen Korps
und mehrere Miniſter teilnahmen. Bei der Tafel
brachte König Eduard einen Trinkſpruch auf

mark aus und verſicherte ſte des herzlichſten Will
kommens. Sie wären keine Fremden an den britiſchen
Küſten. König Eduard erinnerte ſodann an den
freundlichen Empfang, den er bei ſeinen verſchiedenen
Beſuchen in Dänemark gefunden habe. Der König
von Dänemark dankte für den herzlichen und glänzen
den Empfang und fügte hinzu, die Worte des Königs
Eduard würden in Dänemark hoch aufgenommen werden.
Er benutze die Gelegenheit, dem König ſeinen wärmſten
Dank auszuſprechen für die hohe Auszeichnung, welche
ihm mit der Ernennung zum Ehrenoberſt eines der
berühmteſten Regimenter der britiſchen Armee zu
tkeil geworden ſei, des Regiments, mit welchem ſchon
einer ſeiner Vorfahren verbunden geweſen wäre, und
welches ſo tapfer Schulter an Schulter mit ſeinem
Volke bei Blenheim gefochten habe. Der Groß
herzog von Oldenburg, welcher von dem
Herzog von Connaught begleitet war, war Sonnabend
vormittag von König Eduard empfangen worden.
Letzterer machte ſodann dem Großherzog einen Gegen
beſuch in dem Schloſſe des Herzogs von Connaught
Clarence Houſe. Ueber die diesjährigen
engliſchen Manöver hat das engliſche Kriegsamt
dieſer Tage eine Mitteilung veröffentlicht, aus der
wir folgendes entnehmen Zu den unter der Leitung
des Generalſtabschefs auszuführenden Manövern ge
hören kombinierte Uebungen der Kavallerie und der
Reichs Yeomanty, die in der Zeit vom 15. bis zum
30. Juni in Schottland ſtattfinden ſollen. Die
Momanry ſoll hierdurch mehr Gelegenheit zu praktiſcher
Ausbildung erhalten, als wenn ſie getrennt von anderen
Truppen ausgebildet wird. Der Chef des General
ſtabs hat ſeit längerer Zeit die Notwendigkeit er
kannt, Belagerungsoperationen vorzunehmen, und die
im oſtaſtatiſchen Kriege gewonnenen Erfahrungen haben
die Nützlichkeit derartiger Uebungen dargetan. Es
ſollen deshalb im Juli und Auguſt Manöver in der
Umgegend von Chatam ſtattfinden, und zum Schluß
ſoll ein Frontangriff gegen eine moderne Feſtung dar
geſtellt werden. Jm engliſchen Kabinett ſind
die Befürworter der Unverletzlichkeit des
Privateigentums im Seekrieg, an ihrer
Spitze der Lordkanzler, definitiv unterlegen.
England wird in der Haager Konferenz auf Bei
behaltung der bisherigen Praxis beſtehen, trotzdem die
ganze liberale Preſſe für eine Reform eintrat und
nachwies, daß England andernfalls für ſeine enorme
Seeüberlegenheit nicht rein defenſiven Charakter be
anſpruchen könne. Die Anſicht der Marinekreiſe hat



ſind

aber über die Handelswelt und die humanitären Er
wägungen geſiegt.

Portugal. Der König von Portugal iſt in
Begleitung des Kriegsminiſters in Arganil im Diſtrikt
Coimbra, woſelbſt der Generalſtab eine U bung ab

Auch der Kronprinz befindet ſichhält, eingetroffen.
beim Generalſtab. Dem Könige wie dem Kronprinzen
wurden in allen Orten, die von ihnen im Bezirk
Coimbra veſucht wurden, ſowohl vom Militär wie
von der Zivilbevölkerung ſympathiſche Kundgebungen
bereitet.

Bulgarien. Der bulgariſche Kriegsminiſter
hat den Artilleriehauptmann Stoikoff von der Garniſon
Philippopel nach Sofia berufen, um über Einzelheiten
bezüglich der Deſertion von 30 Soldaten nach Maze
donien zu berichten, da der Hauptmann durch den
Vorgang kompromittiert erſcheint.

Numä nien. Bei den Wahlen zur rumäniſchen
Abgeordnetenkammer aus dem erſten Diſtriktswahl
kollegium erhielten von 75 Sitzen die Liberalen 61,
die Konſervativen 9. Jn fünf Bezirken haben Stich
wahlen ſtattzufinden.

Serbien. Eine ſchon geſtern mitgeteilte Depeſche
aus Belgrad teilt mit, daß das Kabinett Paſchitſch
ſeine Entlaſſung eingereicht hat, und zwar, wie das
Wiener „Telegr. Korreſp.Bureau“ meldet, weil die
Jungradikalen ſich weigerten, die Obſtruktion aufzu
geben, ehe der Miniſter des Innern Protitſch zurück
trete. Nunmehr werden die Jungradikalen die Ob
ſtruktion einſtellen. Es verlautet, Paſchitſch werde
wieder den Auftrag zur Kabinettsbildung erhalten,
und die meiſten Miniſter, außer Protitſch, werden
wieder ins Kabinett eintreten. Danach ſtellt ſich
die Demiſſion des Kabinetts als eine bloße Forma-
lität dar, durch die dasſelbe ſeine Solidarität mit
Protitſch bekundet. Die Beilegung der Kriſe iſt in
kürzeſter Friſt zu erwarten. Jn der Skupſchting
gab der Präſident bei Beginn der Sitzung den Rück
kritt des Kabinetts bekannt. Die Begründung der
Demiſſton weiſt auf die unerfüllbaren Forderungen
der Jungradikalen hin, denen nachzukommen die
Regierung ſich nicht habe entſchließen können,
da ſie gegen das parlamentariſche Prinzip ver
ſtoßen. Obwohl die Regierung von der Grund
loſigkeit dieſer Forderungen überzeugt ſei und die Ob
ſtruktion der Jungradikalen weder im Parlament noch
in der Oeffentlichkeit Anklang finde (Zuſtimmung
rechts, Proteſtrufe links), habe ſie demiſſitoniert, weil
ſie nicht zum Kampfe mit der Obſtruktion raten könne.
Die Skupſchting wurde hierauf bis zur Neubildung
des Kabinetts vertagt.

Perſien Ueber die Unruhen in Perſien
liegen folgende Nachrichten vor: Jn Kermanſchah

ruhen ausgebrochen, bei denen viele Menſchen ge
tötet wurden. Die Bevölkerung iſt in zwei Parteien
geſpalten, von denen die eine vom Gouverneur be
günſtigt wird. Zweitauſend Anhänger der Gegen
partei haben ſich nach dem britiſchen Konſulat
geflüchtet. Die Lage wird dadurch erſchwert, daß
Sindſchabi und Kurden Raubzüge in die Umgebung
unternehmen, während im Jnnern der Stadt Soldaten
Plünderungen begehen. Zwiſchen den Soldaten
des Prinzen Salared Dauleh und den Truppen des
Schahs ſcheint es noch zu keinem Kampfe gekommen
zu ſein die letzteren warten noch Verſtärkungen ab.
Die Streitmacht Salar ed Daulehs ſoll unter 3000
Mann, darunter 300 Berittene, betragen. Von
Teheran ſind hundert Koſaken nach dem vorausſicht
lichen Kampfplatz abgegangen Aus Teheran
verlautet, daß Hiſſam Mulk den Prinzen Salar-ed
Dauleh am Sonnabend nachmittag in der Nähe von
Rivavend angegriffen und unter Zufügung ſchwerer
Verluſte zurückgeworfen habe.

Japan. Der franzöſiſchjapaniſche Ver-
trag iſt nach einer Meldung aus Paris Montag
nachmittag durch den Miniſter des Auswärtigen
Pichon, und den japaniſchen Botſchafter Kurino
unterzeichnet worden. Die beiden vertragſchließenden
Mächte werden ſich über den Tag der Veröffentlichung
des Vertrages ins Einvernehmen ſetzen. Die
Japaner an der amerikaniſchen Küſte des Stillen
Ozeans haben ſich wie von maßgebender Seite ver
lautet, mit der Fortſchrittspartei in Japan
verbündet, um das Miniſterium zu ſtürzen und die
Beſeitigung der die Einwanderung von Kulis
ausſchließenden Beſtimmung des Einwanderungsgeſetzes
herbeizuführen. Es ſollen, nach einer Meldung der
„Aſſociated Preß“ aus Waſhington, vorbereitende
Maßnahmen im Gange ſein, um die Abberufung
des japaniſchen Botſchafters Vicomte
Aoki, eine Entſchuldigung oder gar eine Ent-
ſchädigung für die gegen Japaner in San Francieco
begangenen Gewalttätigkeiten zu ſichern. Vertreter der
japaniſchen Oppoſition haben hier in Waſhington vom
27. April bis 17. Mai vergeblich mit Aoki wegen Be
ſeitigung der Beſtimmung, betreffend den Ausſchluß der
Kulis von der Einwanderung, verhandelt. Als ſie von
hier abreiſten, beſchuldigten ſte Aoki des Verrats
in der San Francieco Angelegenheiten und warfen
ihm vor, den Standpunkt ſeiner Regierung falſch

itigkeiten ernſte Un am Herzen liegt, und mit wie lebhafter
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dargeſtellt zu haben. Sie ſandten bereits am
19. Mai Yamooka mit ihren Beſchwerden nach Tokio
ab. Seit deſſen Ankunft dort hat die antiamerika
niſche Agitation in Japan neu eingeſetzt. Nach
einer Meldung aus Tokio hat der Führer der
Oppoſition im Hauſe der Pairs, Viscomte Tani,
vie Ausſchreitungen gegen die Japaner in San
Francie co als etwas überaus Frevelhaftes bezeichnet
und geſagt, daß, wenn es der Diplomatie nicht ge
lingen ſollte, eine befriedigende Löſung zu ſtande zu
bringen, der einzige noch offene Weg in einem
Appell an die Waffengewalt liege; es ſei
ſicher, daß Amerika nachgeben wird, da die amerikaniſche

Bevölkerung in ihren Gefühlen von kaufmänniſchen
Geſichtspunkten geleitet werde.

Mittelamerika. Der Präſident von
Guatemala, Cabrera, iſt nach einem Telegramm
aus Mexiko am Sonntag ermordet worden. Eine
Beſtätigung der Meldung war bisher nicht zu erhalten.

Deutschlan d.Berlin, 11. Juni. Der Kaiſer hörte Montag
vormittag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
und empfing ſpäter den japaniſchen Admiral Yama
moto und dann den japaniſchen Prinzen Kuni. Beide
Herren waren auch zur Frühſtückstafel geladen und
zwar ſaß der Kaiſer zwiſchen dem Prinzen Kuni und
dem Admiral Yamamoto. Prinz und Prin-
zeſſin Heinrich haben ſich am Montag von Kiel
nach Darmſtadt begeben.

Kaiſer Wilhelm) hat der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft auf das Huldi-
gungstelegramm folgende Drahtantwort geſandt:
„An Fürſt zu Salm-Horſtmar, Düſſeldorf. Jch erſuche
Sie, den zur 57. Hauptverſammlung dort vereinten
Mitgliedern der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft
meinen wärmſten Dank für den freundlichen Gruß
auszuſprechen. Es gereicht mir zugleich zur Freude,
meinen ſchon durch meinen Sohn übermittelten
Wünſchen für einen guten Verlauf und ſegensreichen
Erfolg der Ausſtellung erneuten Ausdruck geben zu
können. Wilhelm I. R.“

er Reichskanzler und die Land
wirtſchaft.) Fürſt Bülow hat an den Vorſtand
der Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft

ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß er die
Einladung zum Beſuch der diesjährigen Wanderaus
ſtellung in Düſſeldorf wegen geſchäftlicher Behinderung
dankend ablehnen müſſe. Dann ſchreibt der Reichs
kanzler weiter: „Daß darum mein Intereſſe an dem
Erfolge der diesjährigen Wanderausſtellung nicht ge
ringer iſt, brauche ich wohl nicht erſt zu verſichern.
Sie alle wiſſen, wie mir die deutſche Landwirtſchaft

ich jedes Unternehmen begrüße, daß ihre Entwickelung
zu fördern geeignet ſcheint.“

(Gernburg und die Bergakademiker.)
Die Profeſſoren und Studenten der Freiberger
Bergakademie hatten an Staatsſekretär Dernburg
bei Gelegenheit des Königskommerſes ein Be
grüßungstelegramm geſandt, in dem ſie dem
Wunſche Ausdruck gaben, daß ſich in den Schutz
gebieten des Reiches den deutſchen Berg und Hütten
ingenieuren ein neues reiches Feld für ihre Kultur
arbeit erſchließen möge. Darauf kam an den
Vorſitzenden des Verbandes der Studieren den folgende

Antwort: „Geehrter Herr! Jch danke Jhnen aller
verbindlichſt für die liebenswürdige Begrüßung
Gerade auf dem Gebiete des Bergbaues er
öffnen die Kolonien noch ein großes
Tätigkeltsfeld, und ich hoffe mit Jhnen, daß
die Bodenſchätze ſich als ſolche erweiſen werden, daß
ſie den deutſchen Geologen nicht nur bri der Unter
ſuchung, ſondern auch in einem dauernden wirtſchaft
lichen Betriebe Freude und Anregung geben mögen.
Dem Herrn Rektor bitte ich gleichfalls in meinem
Namen verbindlichſt zu danken und verbleibe in vor
züglicher Hochachtung Dernburg.“

(Unterſtaatsſekretär v. Lindequiſt)
wird auf dem Dampfer „Prinzeſſtn“ der deutſchen
Oſtafrika Linie zu ſeiner Fahrt nach Südweſt
afrika am 19. Juni von Hamburg ausreiſen.
Ueber die Rückkehr des Unterſtaatsſekretärs ſteht nach
der „Täglichen Rundſchau“, noch nichts Näheres
feſt; die Entſcheidung darüber wird von dem Ein
treffen des neuen Gouverneurs in der Kolonie ab
hängen. Herr v. Schuckmann reiſt ſeinerſeits Ende
Juli in das Schutzgebiet.

(Der Bundesrat) faßte in ſeiner Plenar
ſitzung am Montag über vie Berechnung der dem
Hinterbliebenen-Verſicherungsfonds gemäß
H 15 des Zolltarifgeſetzes vom 25. Dezember 1902
zu überweiſenden Zollbeträge Beſchluß Jm
Etatsjahre 1906 beläuft ſich die gemäß der Lex Trim
born zu reſervierende Summe auf nur etwa 700 000
Mk., während man auf 22 Mill. gerechnet hatte.

Die neueſte hannoverſche Spieler
affäre) ſucht die „Militäriſch Politiſche Korreſpon-
denz“ in einem möglichſt milden Licht erſcheinen zu
laſſen. Seltſamerweiſe wird die Affäre ale eine
„durchaus interne Angelegenheit“ des Militärreit

inſtituts bezeichnet, da an dem Spiel hauptſächlich
nur Reitſchüler und einige jüngere Beamte der
dortigen Regierung beteiligt ſeien, während dunkle
Exiſtenzen wie beim Harmloſen Prozeß in die Ange
legenheit nicht verwickelt ſeien. Die genannte Korre-
ſpondenz teilt aber weiter mit, daß ſich das Spiel auf
erheblicher Höhe gehalten haben müſſe, da ein Re
gierungsreferendar allein mit etwa
150000 Mk. Verluſt beteiligt iſt. Ueber da
mit zu ſammenhängende Wechſelſchtebungen und
dergleichen verlautet, daß auch Offtziere, die nicht
mitgeſpielt haben, durch Bürgſchaften und Unterſchriften
von Wechſeln ſtark beteiligt und geſchädigt ſind. Die
Hauptſpieler haben ſich aus den Angehörigen reicher
bürgerlicher Familie rekrutiert und gehören zumeiſt
ſüddeutſchen Kavallerie-Regimentern an.
Ein bekannter Rennreiter aus einer reichsländiſchen
kleinen Garniſon iſt einer der ſechs Offiziere, die als
Hauptbeteiligte ſofort zu ihren Regimentern zurückge
ſchickt worden ſind. Weitere 22 bis 26 Herren ſind
mit Stubenarreſt beſtraft worden. Das Spiel hat
hauptſächlich in dem Kaſino der Reitſchule und nicht
in dem früher genannten Hotel ſtattgefunden.

(Ueber ein neues Opfer des
Kolonialklimas) meldet ein Telegramm aus
Daresſalam: Sanitätsſergeant Paul Borchardt,
geboren am 24. Juni 1878 zu Drognitz, iſt am
1. Juni in Schariti an Lebererkrankung geſtorben.

Geologiſche Nutzbarmachung des
Jnſelgebiets in der Südſee.) Vor einiger
Zeit erhielt die Deutſche Nationalbank in
Bremen durch die Kolonialverwaltung die Zu
ſicherung, daß ihr das durch Verfügung vom
19. Januar 1907 dem Fiskus vorbehaltene Recht
zur Aufſuchung von Phosphaten unter be
ſtimmten, ſchon jetzt vereinbarten Bedingungen auf
eine längere Reihe von Jahren verpachtet werden
ſolle. Die Vorausſetzung für die Ausführung der
Zuſtcherung bildet die Durchführung einer erfolgreichen
mehrjährigen Expedition zur gründlichen Unter
ſuchung gewiſſer Jnſeln in der Gruppe der Weſt
karolinen und Marianen auf das Vorkommen von
Phosphaten. Jn die in Ausſicht genommene Kon
zeſſton iſt nun nachträglich nach der „Köln. Ztg.
auch das bekannte Kohlenvorkommen in der Palau
Gruppe, insbeſondere auf der größten Jnſel Baobeltaob
hineingezogen worden. Die Bedingungen der in Aus
ſicht geſtellten Konzeſſton ſollen dem Fiskus außer
ordentlich mehr Vorteile bieten, als dies leider bei
dem jetzt in der Ausbeutung begriffenen Phosphat
vorkommen innerhalb der Marſchallgruppe der Fall
iſt. Die Expedition zur bergmänniſchen Unterſuchung
der in Betracht kommenden Inſeln iſt bereits im

ung April unter der Führung des Regie eiſters
Schoenian von Bremen

ngsba

beſteht ſte in der Hauptſache aus bergmänniſch ge
ſchulten Leuten

(Die neue Schießvorſchrift für die
Feldartillerie), die ſchon vor Wochen die Ge
nehmigung des Kaiſers erhalten hat, wird, zu
verläſſigen, der „Mil.pol. Korreſpondenz“ zuge
gangenen Nachrichten zufolge, früheſtens in drei Wochen,

alſo gegen Ende Juni, in die Hände der
Truppen gelangen. Zu dieſer Zeit aber werden
ſchon über die Hälfte der Feldartillerie-Regimenter
ihre Schießübungen ganz oder doch zum größten Teil
abgeſchloſſen haben. Die neuen Weiſungen können
alſo praktiſch in dieſer wichtigſten artilleriſtiſchen
Ausbildungsperiode nicht mehr nutzbar gemacht
werden. Das Bedauern hierüber iſt um ſo größer,
weil die franzöſiſche Feldartillerie, die ſchon längere
Zeit das SchnellfeuerGeſchütz und die entſprechenden
Vorſchriften beſitzt, der deutſchen Feldartillerie in der
Gewöhnung an die Ausnutzung dieſes Geſchützes weit
voraus iſt, und es bei uns darauf ankommen mußte,
mit Hochdruck den Vorſprung einzuholen. Ob die
in der Armee vielfach vertretene Anſicht richtig iſt,
derartige auch beim ExerzierReglement für die
Feldartillerie eingetretene Verzögerungen ſeien erſt
zu konſtatieren, ſeit eine große Berliner Verlags
buchhandlung das Monopol für die Heraus
gabe von Reglements und Vorſchriften erhalten hat,
mag dahingeſtellt bleiben. Seltener waren, wie die
„Frſ. Ztg. bemerkt, derartige nachteilige Verzögerungen
aber früher zweifellos

Gildung macht zum Lumpen)
Dieſer echt klerikalen Anſchauung hat Herr Dr.
Pichler in einer Wählerverſammlung in Simbach
Ausdruck gegeben. Und zwar hat er, wie die
„Bayer. Landesztg.“ feſtſtellt, wörtlich geſagt: „Je
unterrichteter einer von der Schulekommt,
deſto größer wird nachher der Lump.“
Ein Bauer hat hierauf in einer anderen Verſammlung
erklärt: „Der Pichler hat's ſelber g'ſagt, je unter
richteter, deſto größer der Lump. Alſo wählen wir
keinen Geiſtlichen und Beamten, ſondern einen
Bauern.“ Infolgedeſſen fiel im Wahlkreiſe Waſſer
burg der Pfarrer Gilg, eine große Zentrumsleuchte,
durch und an ſeiner Stelle wurde der Bauer
Stauderer gewählt. Das iſt der Humor von der
Geſchichte!

abgegangen Außer Schoenian

r
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Merseburg,h Afelier Rud. Art. heaſe 55.ReichsDonnerstag den 13. Juni,
abends S Ahr,

III. Sommer-
Abonnements- Konzert
der hieſigen Stadtkapelle.

(Dir. Fr. Hertel.)Programm 8
I. Teil.

I. Margarethen Marſch v. Pie ſke
2. Quvertüre z. Op.

v. Reiſſiger.
3. Steuermannslied und Matroſenchor a. d.

Op. „Der fliegende Holländer“ von

Wagner. z4. Ein Jmmortellenkranz auf das Grabe
Lortzings. Große Fantaſie von
Roſenkrauz

2. Teil.
Quvertüre z. Op. „Mignon“ v. Thomas
Träumerei a. d. Kinderſzenen v. Schumann.
Goldregen. Walzer v. Waldteufel.

00

R. Wagner.
83. Teil.

9. Studentenlieder.
10. Quadrille a. d. Op.

v. Humperdink
11. CaſinoLied a. d. Optte. „Der Teufel

lacht dazu v. Holländet.
12. Anona. Jntermezzo v. Grey.

Billette im Vorverkauf a 830 Pf. bei
den Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritterſtraße, u. Zigarren andlung Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 ſind
ſtets an der Abendkaſſe zu haben.

Alle noch ausſtehenden Villette be
halten für die Kommer- Abonnements
Konzerte ihre volle Gülttakrit.

e
ſind die beſten und billigſten.

Rohrwagen v. Mk. 20, an,
Kaſtenwagen v. Mk. 35, an.

Wilh. Köher,
kl. Ritterſtraße 6.

Wohn. Mpurtr
und ſämtliche Bedarfsartikel gen
aus den renommierteſten Fabriken empfehle zu
Original Fabrikpreiſen. Einigeim Schaufenſter e

verkaufe eetwas gelittene Apparate
weſentlich unter Preis

erteilt.

Otto Bretschneider,
Eiſenwar. Handlg., kl. Ritterſtr.

J an etne 6 Liſt re
empfiehlt ſich

zur Anfertigung
von guten Tischlerareiten
billig un en Am Lager ſind

Särge aller Art.
Halber Mon. Seitengebäude.

Nur noch 2 Tage!
Arenu Reinsch.

Kinderplatz.
Heute abend 81/2 Uhr:
große Gala- -Vorstsllung.

Zum S Müllerröschen.
Komiſche Pantomime.

Feldſchlößchen.
Mittwoch den 12. Juni,

von nachmittags rer an,
en
(bei günſtiger Witterung)

ausgeführt von der Stadtkapelle.

Entree frei. A Kießler.
Donnerstag

„Die Felſenmühle“

Tonbilder a. d. Op. „Tannhäuſer“ von S

Potpourri v. Kohlmann. 2
„Hänſel u. Gretel“

Praktiſche Anleitung wird gern koſtenlos

empfehlen

John's Schornsteinaufsätze
allen, welche in ihren e durch c r werden.

des Berliner Puggeſchäfts Kl. rer st. I2.

Wegen Aufgabe des Geschäfts!
Jeder garnierte Hut im Fenſter 2., 90 Mark

früherer Preis bis I Mark.
Es verſäume niemand die Gelegenheit wahrzunehmen,

um billig einzukaufen.

Berliner Putzgeſchüft
kl. Ritterſtraße 12.

im Hauſe des Herrn Bölhmme.

Bitte das Schaufenſter

zu beachten.

Ah von n an

„Wunderbar“ „Grösste“leichter Lauf. Verbreitung.
Adlér-Fahrradwerke vorm, Heinrich Pleyer, Frankfurt am NMain,

Viele höchste Auszeichnungen. Staatsmedaillen etc.
Grand Prix, Internationale Ausstellung Mailand 1906.
ter n Guetuvſch We iller, Mähnisehin nen-Handlung,

SS e

TiwolTheuter.
Mittwoch den 12. Juni 1907

Flachsmann
als Erzibher.

S M.Lotterie-Verein
Mittwoch Versa mung
Gewinne abheben!

Nachhilfeunterricht

in alter und moderner Sprache, erteilt in
Merſeburg

A. e ySS, Halle S., rn urgerſtr.
e

nterrieint e
im Zeichnen für Maler, Schloſſer, und Tiſchler

gewerbe ſowie im Aquarellmaen nach der Natur

ertellt Karl n e J.
können Ste durch Uebernahme einer Agentur
für eine beſtrenommierte Vieh Verſicherungs
Geſellſchaft erlangen. Schreiben Sie ſofort
sub. O N 176 an Haasenstein
Vogler, Berlin W. S.

Laufbursohe
für 2——3 Stunden des Tages geſucht.

Ed. Pfefferkorn Co., G. m. b. H.
Halleſcheſtr. 10.

Einige üngere Arbeiter
ſofort Ernſt Wolf, Clobigkauerſtr. I.

3 Arbeiter
werden angenommen in der

Gelben Erde-Grube, Kirſchallee.

Arbeiter
und jung. Arbeiter
werden angenommen.

Buntpapierfabrik.
Pehrere jugendliche Arheiler
finden dauernde Beſchäftigung.

G. Dorfmanm, Clobigkauerſtraße 23.
ordentlichen Geſchirrführer

ſtellt ein

Carl Ulrich jun.
Sin Krbeiter

e für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Hertel, Neumarktsmühle.

Arbeitsburſchen
im Alter von 14—16 Jahren ſowie

Anlegerin für Sehnellpresse
geſucht von C. Görling.

Zwei tüchtige ſelbſtändige

Schneiderinnen
werden noch eingeſtellt.

K. Manershberger,
Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt,

Ammendorf.Von iwenh den I. d. M.
ab ſteht wieder eine Auswahl

prima friſchmilchender Kühe

wit den Kälbern

preiswert bei mir zum Verkauf.
Hermann Heydenreich,

Crumpa bei Mücheln.
Speiſekartoſſeln,

a Zentner Mk. 3,75, liefert frei HausO. Schwarz. Nordſtraße. Mittwoch

I eters Restauratlon.

e Schlachtefeſt.
Donnerstag

fri ſte hansſchlacht. Vurſt.

S. fi ischer, eng ger

Zum alten Dessauer,
Heute Schlachtefeſt.

SGeüht le Flachbentellleherinnen
en noch ein

B. A. Blankenbuvg, Papierwarenfabr.
Geühte Naſchinenſricerin

ür einige Stunden des Tages geſucht.
M. Dürbeck Jnh. M. Schaaf.

Ehrſſehes anstäncſges
Mädchen

findet 1. oder 15. Jult gute Stelle. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

Frau Schumann, er haftHalle a. S., Marienſtr. I, part.
Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche ſofort

oder ſpäter ein anderes

Mädchen
bei hohem Lohn. VBellevue.

Eine saubere Aufwartung

für vormittags geſucht Saalſtraße 9.

e

Goldne Kug el.v Mitt ug r

hausſchlachtene Wurſt.hausſchlachtene Burf.
Fr Daer e Vogel, Roßmarkt feſt. O. Tann

Aufwartung
zum 1. Jult geſucht weiße Mauer 10 part.

Hierzu eine Beilage.



kommiſſion zu Brüſſel

Beilage zum „Merſebhurger Correſpondent“.
r. 135. Mittwoch den 12. Juni 1907. 33. Jahrg.

Deutschland.
(Deutſche Turbinen für die deutſche

Flotte.) Nachdem die Parſons- Marine Aktien
Geſellſchaft Turbiniag für verſchiedene Fahrzeuge der
Kriege marine ihre Turbinenmaſchinen geliefert hat,
die ſtch in der Hauptſache voll bewährt haben, hat
ſich die Marineverwaltung jetzt entſchloſſen, einen
weiteren Flottenneubau mit deutſchen Turbinen aus
zurüſten. Die Firmen, die bisher der Marinebehörde
deutſche Turbinen angeboten hatten, waren bis dahin
nicht imſtande, die geforderten Bedingungen zu er
füllen. Nachdem ſich dies geändert hat, entſchied ſich
die Marineverwaltung ſofort im Intereſſe der deutſchen
Jnduſtrie, deutſche Turbinen zu erproben.

(Folgen des politiſchen Schulſtreiks.)
Jn der Sitzung der Strafkammer zu Hohenſalza
am Freitag wurde der Probſt Labendzinski aus
Tuczno wegen Vergehens gegen 130 des Straf-
geſetzbuches (Gefährdung des öffentlichen Friedens),
begangen in einer Predigt in der Kirche zu Tuczno
unter Annahme mildernder Umſtände zu einem
Monat Feſtungshaft verurteilt. Ferner wurde
in derſelben Sitzung der Vikar Zaremba ebenfalls
aus Tuczno wegen Vergehens gegen den Kanzelpara
graph, Aufreizung zum Schulſtreik, zu drei Monaten
Feſtungshaft verurteilt

Gegen die ſozialdemokratiſche Orts
krankenkaſſe zu Chemnitz richtete ſich bekanntlich
die Broſchüre eines früheren Angeſtellten der Kaſſe,
Amandus Schubert. Seine zahlreichen Beſchuldi
gungen gipfelten in der Hauptſache darin, daß in der
Kaſſenführung Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien,
insbeſondere ſollten Beiträge zu Unrecht von Wöch-
nerinnen erhoben worden ſein. Außerdem habe die
Verwaltung zu ſozialdemokratiſchen Partei wecken
Beamte beurlaubt und ihr Gehalt trotz des ihnen
aus der Parteikaſſe gezahlten Zuſchuſſes weite gezahlt.
Der angegriffene Vorſtand der Ortskrank nkaſſe erließ
nur eine inhaltloſe Erklärung und hüllie ſtch im
übrigen in Schweigen. Jn ver litzten Stadtver-
ordnetenſitzung zu Chemnitz interpellierte nun
der Landtagsabgeordnete Langhammer den Rat
der Stadt Chemnitz als Aufſtchtsbehörde der Orts
krankenkaſſen. Jn ſeiner Antwort machte der Dezer
nent des Rats die Mitteilung, daß ſich tatſächlich
9 chtsmomen gebe
einige Fälle der Staatsanwaltſchaft zur
weiteren Verfolgung zu übergeben, namentlich die
Angelegenheit der unrechtmäßigen Einziehung von
Beiträgen. Jn der lebhaften Debatte nahm der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete und Stadt
verordnete Noske die Verwaltung der Kaſſe gegen
die Beſchuldigungen in Schutz. Der Vorſtand habe
von der Erhebung der unrechtmäßigen Beiträge nichts
gewußt, im andern Falle hätte er ganz ſicher Wandel
geſchaffen. Jn der Debatte wurden noch allerhand
ſchöne Dinge enthüllt, ſo daß die Vorſtands-
ſitzung zum Teil mit Schweineſchlachten
verbunden geweſen ſeien, daß die Löhne bei der
Ortskrankenkaſſe ganz außerordentlich niedrig ſeien,
ſo daß zum Beiſpiel ein Schreiber mit wöchentlichen
8 Mk. entlohnt worden, daß zu Unrecht von
Wöchnerinnen Beiträge erhoben worden
ſeien und dergleichen mehr. Der Sozialdemokrat
Noske beſaß die Unverfrorenheit, die Schuld an
den jetzigen Schweinezuſtänden, wie er ſagte, den
bürgerlichen Parteien zuzuſchieben, die in den achtziger
Jahren einmal die Mehrheit in der Ortskranken
kaſſe gehabt hätten. Ein Stadtrat bezeichnete vor
allem die Behauptung Schuberts als richtig, daß die
Verwaltungskoſten des Jnſtituts 1905-06 um 12000
Mark geſtiegen ſind, daß für Reiſen und Vorſtands
ſitzungen zu viel ausgegeben worden ſei, daß über
haupt das Verfahren der Verwaltung ſehr bedenklich
geweſen ſei. Der Verdacht, daß ſich Vorſtands-
mitglieder bereichert hätten, beſchäftige ſchon
das Schwarzenberger Gericht. Neu komme hinzu,
daß ein Vorſtandsmitglied in Grünhain die
Nachfeier ſeiner ſilbernen Hochzeit auf
Koſten der Ortskrankenkaſſe abgehalten haben
ſoll auch dieſer Fall werde von der Staatsanwaltſchaft
unterſucht.

Volks wirtschaftliches.
Jn der internationalen Zucker

hat der engliſche
Delegierte die Mitteilung gemacht, daß ſeine Regie
rung nicht in der Lage ſei, unter den von der
Brüſſeler Konvention feſtgeſezten Bedingungen noch
weiter an der internationalen Vereinigung teilzunehmen.
Die Kommiſſton vertagte darauf ihre Arbeiten bis
Juli, um die Aeußerungen der beteiligten Staaten
über die Abänderungsanträge Englands
abzuwarten.

n. hätten, die es erforderten,

Die Preußiſche Zentral-Genoſſen
ſchaftskaſſe hat für das Etatsjahr 1906 einen
Bruttogewinn von 2779108 oder 5,30 Proz. des
Grundkapitals erzielt. Das iſt der höchſte Bruttoge
winn, den die Preußenkaſſe bisher überhaupt aufzu
weiſen hat. Aber dieſes Reſultat wird dadurch ge
ſchmälert, daß das Inſtitut infolge der Rückgänge, die
auf dem Anleihemarkt eingetreten ſind, 1502 208 Mk.
oder 2,87 Proz. auf ihre Effekten abzuſchreiben
hat. Der Geſamtumſatz der Preußenkaſſe hat einen
Rückgang von 122 Milliarden im Vorjahre auf
11,9 Milliarden erlitten, auf den für die Aufgaben
der Kaſſe hauptſächlich in Betracht kommenden Konten
aber eine Zunahme erfahren, nämlich im Wechſelver
kehr von 521 auf 583 Millionen, im Lombardverkehr
von 82 auf 120 Millionen, im Verkehr „in laufender
Rechnung“ von 913 auf 989, im Depoſiten und
Scheckverkehr von 865 auf 1015 Millionen Mark.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 10. Juni. Jn der Nacht zum Sonn

abend find auf dem Neubau Reilſtraße 21, auf dem
Italiener arbeiten, von Schurken die Bindeſtränge am
Gerüſt durchgeſchnitten worden. Da gerade
ſchwere eiſerne Träger gelegt wurden, hätte großes
Unglück paſſteren können, wenn die Ruchloſtgkeit nicht
rechtzeitig entdeckt worden wäre. Ob die Tat ſtreiken
den Maurern zur Laſt zu legen iſt, ſteht noch nicht
feſt. Dagegen iſt amtlich angezeigt worden, daß ſich
verſchiedentlich Bettler als Streikende ausgaben und
damit die Wahrheit ſagten Einbrecher drangen
in der Nacht zum Sonntag in das ſtädtiſche Militär
und Poſtbureau ein. Es wurden mehrere Pulte er
brochen, aber nichts geſtohlen, da das Geld und die
Poſtformulare in einem eiſernen Geldſchranke auf
bewahrt werden Als ein Polizeiſergeant am Sonn
abend einen Menſchen wegen groben Unfugs ſiſtieren
wollte, wurde er von mehreren Perſonen tätlich an
gegriffen und mit Latten mißhandelt. Der Beamte
verſuchte vergeblich die Angreifer mit dem Säbel ab
zuwehren und machte deshalb in der Not von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch. Hierauf entflohen die Täter,
einer, der Geſchirrführer Wenfel iſt aber ermittelt und
feſtgenommen worden.

Halle 10. Juni. Auf dem hieſigen Poſtamterſchien am Gehen t e
und bat den Schalterbeamten, ihr einen Tauſend
markſchein zu wechſeln. Der Beamte, der eine Anzahl
Hundertmarkſcheine, jedesmal zehn Stück, zu einem

Päckchen zuſammengelegt da hatte, tat ihr den Ge
fallen, griff aber unglücklicherweiſe zwei Päckchen ſtatt
eins. Bald bemerkte er ſeinen Verluſt von 1000
Mark. Seine Hoffnung, das Mädchen werde die zu
viel erhaltenen 1000 Mark zurückbringen, hat ſich bis
heute nicht erfüllt und er mußte daher wohl oder übel
Anzeige erſtatten.

t Liebenwerda, 11. Juni. Das vor acht
Tagen im Mühlgraben tot aufgefundene junge
Mädchen iſt erdroſſelt ins Waſſer geworfen worden.
Es liegt ein ſchweres Verbrechen vor. Der
verhaftete Geliebte, der bereits einen Selbſtmordverſuch
beging, beſtreitet ſeine Schuld.

Deſſau, 11. Juni. Ein Unfall iſt der
Prinzeſſin Hilda von Anhalt auf einem Spazier
gange in der Umgebung von Deſſau zugeſtoßen.
Durch einen Sturz erlitt ſie einen Bruch des linken
Oberarms.

S e h z mm u n hCokalnachrichten.
Merſeburg, den 12. Juni 1907.

(CAuszeichnung.) Dem früheren langjährigen
Superintendenden und erſten Domprediger hier, jetzigen

Konſiſtorialrat Profeſſor Johannes Martius zu
Magdeburg iſt der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen
worden.

Eine ſehr beachtenswerte Verfügung
hat der Eiſenbahnminiſter erlaſſen.

den beiden Schranken der Eiſenbahnübergänge ein
geſperrt und dann von dem daherſauſende Zuge über
fahren werden, weil das Fuhrwerk weder rechts noch
links Platz zum Ausweichen findet. Mancher Fuhr-
mann hat auf dieſe Weiſe ſein Leben eingebüßt.
Nunmehr ſollen, ſoweit angängig, die Schranken
ſoweit von den Geleiſen zurückgeſetzt werden, daß im
Falle der Einſperrung eines Fuhrwerks dieſes zwiſchen
Schranke und Zug, mag er bei zweigeleiſtgem Betriebe

herkommen woher er will, inmer noch Raum zu
ungefährdeter Stellung findet. Jn ſechs Monaten
verlangt der Miniſter Bericht, wie weit die Schranken
verlegung gediehen iſt.

Die Gefährlichkeit der Raupen.
Unter den Aerzten und Naturwiſſenſchaftlern iſt

6 18 faähriges Madchen

Wie bekannt, iſt
es leider keine Seltenheit, das Fuhrwerke zwiſchen

ſchon lange die Gefährlichkeit der Raupen ſowohl
für den rieriſchen wie für den menſchlichen Körper
bekannt. Auffallend iſt es jedoch, wie wenig ſonſt
auf dieſe Gefährlichkeit in weiteren Kreiſen geachtet
wird, wie weitgehend die Furchtloſigkeit von Kindern
und Erwachſenen Raupen gegenüber iſt. Und dennoch
kann eine Raupe dem Körper mehr Schaden zufügen,
als zum Beiſpiel eine Biene, deren Stich zu fürchten
jedem Kinde bekannt iſt. Es dürfte jetzt die Zeit
ſein, darauf hinzuweiſen, daß die Raupen nicht nur
auf ver menſchlichen Haut, die ſie berühren, Aus
ſchläge hervorrufen, ſondern daß auch Schleimhäute,
beſonders aber die Bindehaut des Auges, von der
Raupenberührung entzündlich erkranken können. Es
ſtnd die an Raupenhärchen, welche den Reiz auf
die betreffenden Partien ausüben, und es ſind von
verläßlichen Forſchern Fälle mitgeteilt worden, wo
durch das Eindringen vieſer feinen Härchen in die
Atmungswerkzeuge auch hier Entzündungen, beſonders
auch Bronchialkatarrh, entſtanden ſind. Es ſei des
halb darauf hingewieſen, daß wir vollen Grund
haben, Raupen, welcher Art ſte immer ſeien, nicht zu
berühren und an Stellen, wo viele Raupen ſich auf
halten, nicht lange zu verweilen ſowohl die direkte
Berührung mit den Raupen wie die in der Luft und
auf Pflanzenteilen ſchwebenden Raupenhärchen können
eine Erkrankung hervorrufen.

Ein ſicheres und billiges Mittel
gegen die Motten. Dieſes Mittel, daß Pelze
und Kleider vor Mottenfraß bewahrt, ſehr billig und
in jedem Haushalt zu finden iſt, zudem oft erprobt
wurde und ſich ſtets bewährte, es iſt das Zeitungs
papier, und zwar darf man nicht zu altes ver
wenden, da gerade der Geruch der Druckerſchwärze die
Motten fernhält. Man ſchneidet ſich einen ganzen
Stoß Zeitungen in fingerbreite Streifen Auf dieſe
Weiſe bekommen wir in Form von Papierwolle ein
leichtes Verpackungsmaterial, welches die Kleidungs
ſtücke gegenſeitig vor Druck bewahrt, keine Flecke gibt
und ganz ſicher vor Motten ſchützt. Die Pelze und
Winterkleider klopfe und bürſte man ſorgfältig von
innen und außen, lege die Kiſte, den Koffer oder verfüg
baren Schrank dicht mit Zeitungspapier aus, verklebe
etwaige Riſſe und Lücken mit Papier und reinem
Mehlkleiſter, dem man einen Teil geſtoßenen Pfeffer
beimiſcht und lege nun recht glatt die einzelnen Stücke
hinein und zwar
leichteren nach oben, alle Lücken, Falten, Aermel,
Schultern uſw. mit Papierwolle ausſtopfend. Auf
jede Lage Kleidungsſtücke wieder ganze Zeitungsbogen
ausbreitend und ſo fort, bis zuletzt obenauf die Bog,
Muffe, Pelzmützen und Hüte folgen, auch dieſe einzeln
in Zeitungspapier eingeſchlagen und mit Papierwolle
dicht bedeckt. Dann ſchließe man den Deckel und öffne
ihn auch vor Beginn der Kälte im Herbſt nicht wieder.
Der Geruch der Druckerſchwärze würde ſonſt nur ent
weichen und damit auch der einfache und doch wirk
ſame Schutz gegen die Motten. Hat man nur einen
Schrank zur Verfügung, ſo lege man auch in ihm
die Kleidungsſtücke übereinander und hänge ſie nicht
auf, will man ſeine Kleider unverſehrt erhalten. Der
Geruch der Druckerſchwärze haftet denſelben nicht an,

man kann ſie ſofort wieder in Gebrauch nehmen,
während es bei allen anderen Mottenmitteln, wie
Naphthalin, Mottenkraut und wie ſie alle heißen, ohne
tagelanges Lüften unmöglich iſt.

Unſer Stadtorcheſter gibt heute, Mittwoch
nachmittag von 4 Uhr an im Garten des Feld
ſchlößchens ein Konzert, auf das wir auch an
dieſer Stelle ganz beſonders aufmerkſam machen.

Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr umzog ſich der
Himmel derart mit ſchwerem Gewölk, daß in den
Stuben eine unangenehme Dunkelheit eintrat. Bald
darauf grollte entfernter Donner und zuckende Blitze
verkünderen das Heranziehen eines Gewitters, das
einen kurzen aber heftigen Regen niedergehen ließ.
Das Unwetter hatte eine merkliche Abkühlung der
Temperatur im Gefolge.

(CEingeſandt.) Das Vorgehen der Stadt
Halle für geſchmackvolle Ausſchmückung von
Balkons, Fenſtern und Vorgärten Prämien zu
verteilen, hat einen recht guten Erfolg gezeitigt, indem
unter den Hausbeſitzern und Mietern teilweiſe ein
ordentlicher Wettbewerb ſich bemerkbar macht. Hier
bietet ſich auch für unſeren Haus und Grundbeſitzer
verein ſowie für die Bürgervereine Gelegenheit, mit
der Stadtverwaltung behufs gleichen Vorgehens in
Verbindung zu treten, da dadurch der Fremdenrerkehr
nur gewinnen und in gewiſſer Beziehung auch auf
die Jugend erzieheriſch gewirkt werden kann. Es
macht auch wahrlich keinen ſchönen Eindruck, wenn
man ſteht, wie verwahrloſt mancher Vorgarten iſt
oder in demſeben ſogar Obſtbäume, Beerenſträucher
uſw. gezogen werden. Es dürfte zunächſt vollſtändig
genügen, an Stelle von Prämien kleinere Diplome



(Muſterinſpertor) im Treſſenhut, den weißer Federſchmuck am

zur Verteilung zu bringen und die Namen der ſo
Aus gezeichneten in den Lokalblättern bekannt zu geben.

Merſeburg in den erſten 10 Jahren des
19. Jahrhunderts

von Friedrich Albert von Langenn aus Merſeburg.
(Fortſetzung.)

Zuweilen ſchlug ſich auch ein Theater in Merſeburg auf.
Die Halle der dramatiſchen Kunſt mußte dann das finſtere
Rathaus auf dem Markte abgeben. Mit mäßigen Anſprüchen
erheiterte man ſich recht gründlich und Johanna von Mont
foucon mit ihren Burgen und Rittern, das Donauweibchen
mit dem alten Larifari, die Stricknadeln c. ſchlugen die
Saiten des Sinnes für das mittelalterlich Romantiſche, wie
für das Komiſche und das in rührender treuer Hingebung
ſich bewegende im guten Sinne Sentimentale. Bald ward
den Merſeburg beſuchenden Schauſpielergeſellſchaften zuweilen
der Schloßgartenſalon eingeräumt Da ging es dann ſchon
großartiger her als auf dem Rathauſe, auch zeigte ſich die
Kunſt auf höherer Staffel und mancher Mime, der ſpäter
eine Zierde deutſcher Hoftheater war, begann hier mit Glück
ſeine Laufbahn. Für andere öffentliche Vergnügungen war
der Schloßgarten nicht geöffnet, obwohl Jedermänniglich
zum Luſtwandeln ungeſtörten Zutritt hatte. Nur zuweilen

gaben Bewohner des Schloſſes, einige der höchſten Beamten,
kleine geſellige Zirkel unter dem Schatten der Bäume des
ſchönen Gartens

Außerdem ward der Schauluſt etwas geboten, wenn die
Garniſon ausrückte, um im Feuer zu exerzieren. Da ſtrömte
viel Volkes hinaus auf die Stoppelfelder, wo das ſtarke voll
zählige Bataillon aufgeſtellt war, zunächſt in geſchloſſener
Colonne. Weit leuchteten die Bajonette und die hervorragenden
Spontons der Corporale bei heiterem Schein der Herbſtſonne.
Die in jener Zeit erſt eingeführten, zum Tirailliren beſtimmten
ſog. Schützen machten ſich in anziehender Weiſe durch ihre
hellgrünen, auf dem Hute ſchwankenden großen Federbüſche
bemerkbar. Man lauſchte, beſonders die Jugend, auf den
Augenblick, wo das die Flintenhähne entfeſſelnde Wort die
Truppen in Rauch hüllte und den Knall fernhin ertönen
machte. Spielte nun beim Heimmarſch die ſehr gute Militär
muſik, und entfalteten ſich zuweilen bei Anlaß mehr oder
minder feierlicher Gelegenheiten dte Fahnen, da waren die
Straßen gefüllt mit Zuſchauern, und man ſah mit beſonderem
Vergnügen auf den und jenen in Reih und Glied Stehenden,
der mit ſeiner Familie zu den intimſten Freunden des älter
lichen Hauſes gehörte. Die Garniſon war zumeiſt eingebürgert,
an Kaſernen war nicht zu denken; die Hauptleute hatten ihre
Compagnien mit noch immer einiger Analogie des Söldner
weſens. Der Feldwebel ſpielte eine Rolle, die manchem
Hauptmann nur das Aeußere der Gewalt übrig ließ. Viel
Gerede und großes Trauern vernahm man, wenn es hieß:
„übers Jadr trifft das Bataillon der Marſch nach Dresden“,
wo es ein Jahr bleiben mußte. Kam es zurück, ſo war
ein viele Tage lang dauerndes Begrüßen unter Freunden und
Verwandten.

Zu beſtimmten Zeiten erſchien ein mit dem Geſchäft der
Truppenmuſterung betrauter General. Bei dieſer Gelegenheit
ward es auf dem Domplatz ſehr lebendig, und die hohen
Thürme blickten nieder auf eine mit kriegeriſchem Glanze vor
ſich gehende Handlung. Das Bataillon zog in Kompagnien
auf, ſie poſtierten ſich nacheinander der Kirche gegenüber. Vor
der Front war der Muſtertiſch aufgeſchlagen. Der General

Rande zierte, in blauer, goldgeſtickter Uniform, in rothem
Beinkleid und hohen Stiefeln, über die weiße feine Kanten
bis zum Knie herausleuchteten, nahm die Mannſchaft in
Augenſchein, prüfte ihre Ausrüſtung und Haltung und fragte
zuletzt, ob ſie Sold und andere Gebührniſſe richtig bekommen.
Viele Fenſter mit der Ausſicht auf den Domplatz waren
namentlich von der freudig erregten Knabenwelt beſetzt.

In den Jahren, da der Kampf mit dem gewaltigen Feld
herrn und Schlachtenkaiſer immer näher rückte; in der Zeit,
da bei Auſterlitz Oeſterreichs Doppeladler ſeine Schwingen
nach vielfachen Kämpfen wieder hob und Preußen ſich zur
Niederlage von 1806 auf den thüringiſchen Feldern aufſparen
ließ, gab es auch in Merſeburg manches Neue und Unge
wöhnliche zu ſehen. Es war um 1803, als König Friedrich
Wilhelm III. mit ſeiner ſchönen holdſeligen Gemahlin Louiſe
Merſeburg auf einer Reiſe berührte. Bei ſolchen Gelegenheiten
ſtand die Garniſon in Parade aufgeſtellt längs dem Damme
am Gotthardtsteiche, die Front dem Teiche zugewendet.
Die Trommeln wurden lebhaft gerührt, die Muſik ertönte,
die Fahnen flatterten und neigten ſich, während die Mann
ſchaft das Gewehr präſentierte und die Officiere ſalutierten.
Die halbe Stadt war verſammelt, jeder wollte die hohen
Herrſchaften ſehen, jeder wollte ſagen, daß er die ſchöne
Königin geſchaut. Auch die Jugend war zahlreich vertreten,
und als der Kutſchenſchlag geöffnet worden und die zur
Rechten des Königs den Platz einnehmende Königin mit den
Autoritäten der Stadt, dem Commandanten der Garniſon
und namentlich auch mit einem ſächſiſchen Huſarenofficier ſprach,
auf deſſen Bruſt ſie das lichtblaue Kreuz des Orders pour
le mérite erblickte; als ſie dem Neffen jenes Offiziers, den
dieſer an der Hand und deſſen Mutter am Arme bis zum
königlichen Wagen führte, eine Orange reichen ließ, da war
dies ein wichtiger Gegenſtand zu geſelligem dankbaren Geſpräch.
Es war noch jene glückliche Zeit, da nur Wenige gefunden
werden mochten, die edlen fürſtlichen Perſönlichkeiten nicht
gern und mit freudigſtem Gemüthe ihre Huldigungen darzu
bringen bemüht waren.

Bald erſchien das Jahr 1806. Die weiß und blau
uniformierten Kriegsleute zogen aus von Merſeburg, um auch
dem Kampfe am Saalufer beizuwohnen, der ein namenloſes
Unglück über Deutſchland brachte. Nun gab es abermals
Manches zu ſchauen und zu beſprechen. Ende September und
Anfangs Oktober 1806 durchzogen die prächtigen preußiſchen
Regimenter die Stadt: die herrliche Reiterei und das ſtramme
Fußvolk, die Grenadiere und die Potsdammer „Silbermänner“.
Aber ſehr bald darauf gellten die franzöſiſchen Trommeln ins
Ohr der erſchreckten Bewohner. Unter den fremden Kriegs
ſchaaren ſah man erſtaunt Regimenter mit den Adlern, die
über der rothen Oriflamme ſich eingekrallt zu halten ſchienen
und an die Feldzeichen der Legionen erinnerten, die in dem
oder jenem Buche der väterlichen Bibliothek in Holzſchnitt
dargeſtellt waren. Da zogen einher die roßbeſchweiften
leichten Reiter und andere Heerhaufen, die bei Jena und
Auerſtädt ſich geltend gemacht hatten.

Jn jener Zeit ſah man Vieles, was man zu ſehen nicht
geahnt hatte. Die harmloſen Vergnügungen waren eine Zeit
lang vorüber, doch fand ſich dies, wenn auch immer etwas
verändert, wieder, wie ſtets auch in bewegter Zeit doch das
Geſellige ſich geltend macht, gleich dem Jmmergrün auf
Trümmern. (Fortſetzung folgt.)

Hus dem Merſeburger
uncdk benachbarten Kreilen.

F. Frankleben, 9. Juni Bei günſtiger Witterung
und unter reger Teilnahme feierte heute der Miſſions
hilfsverein „Frankleben und Umgegend“
ſein Jahresfeſt. Nachmittags 21 Uhr fand der
Gottesdienſt ſtatt, in welchem Herr Miſſtonsdirektor
Genſichen aus Berlin die Feſtpredigt hielt. Die
Nachverſammlung wurde in dem Garten des Ge
meindegaſthofes abgehalten. Nachdem der Ortsgeiſtliche,

Herr Paſtor Bürger, die Feier durch eine kurze
Begrüßungsanſprache eröffnet hatte, nahm der Herr
Miſſtonsdirektor wiederum das Wort, um in zwei
längeren Ausführungen über „Miſſtonsarbeit und
Miſſtonserfolge“ zu ſprechen. Sein ſpannender
Bericht an dieſer Stelle ſowohl als auch im Gottes
haufe wurde mit großem Intereſſe aufgenommen und
war geeignet, die ſo oft gehörte Behauptung, die
Miſſion habe im Verhältnis zu ihren Ausgaben nur
wenig erreicht, vollſtändig zu widerlegen. In einer
Schlüßanſprache bat der Herr Ephorus die An
weſenden, doch alle an der Kolonialpolitik im
Reiche Gottes“, wie ſo treffend er die Miſſtonsarbeit
bezeichnete, lebendigen Anteil zu nehmen. Verſchönt
wurde die Feier durch mehrere gut vorgetragene
Geſänge des Kirchenchores.

F. Groß-Kayna, 9. Juni. Jmmer reger
wird das Leben und Treiben bei unſerem Orte und
zuſehends verwandelt ſich die bisher ſo ruhige Land
ſchaft in ein Jnduſtriegebiet. Die maächtigen,
anſprechenden Fabrikzebäude an der Kaiſerſtraße gehen
mehr und mehr ihrer Vollendung entgegen. Jenſeits
der Naumburger Straße arbeitet ein gewaltiger
Bagger, welcher bald ein anſehnliches Kohlenlager
freigelegt haben wird. Sowohl dieſe Baggerarbeiten
als auch die vorher erwähnten Hochbauarbeiten werden
von der Firma Döring u. Leermann Helmſtedt
ausgeführt. An der Runſtädter Flurgrenze iſt man
ſeit Monaten beſchäftigt, einen Waſſerſchacht anzu
legen. Mehrere Pumpen arbeiten dort Tag und
Nacht, um das anſcheinend in großen Mengen auf
tretende Waſſer abzuführen. Dieſes Waſſer wird,
nachdem es in mehreren Baſſins geklärt worden iſt,
bei Runſtädt in die Leiha geleitet.

H. Dürrenberg, 9. Juni. Promenaden-
konzert. Es ſoll Berichterſtatter geben, die ſchreiben
eingehende Referate über Dinge, die ſie gar nicht mit
angeſehen haben, ja über Sachen, die gar nicht vor
gekommen ſind. Aber ſo iſt Jhr Berichterſtatter nicht.
Er iſt tugendhaft und wahrheitsliebend. Er könnte
Jhnen ja Wunderdinge erzählen, wie ſchön es in dem
Sonnabendkonzert geweſen iſt, das das Merſeburger
Stadtorcheſter gegeben hat, wie ſchneidig Meiſter Hertel

dirigiert hat, wie präzis und verſtändnisvoll ſeine
Muſiker geſpielt haben, könnte Jhnen ſchildern, welche
Eindrücke das bunte Programm im Gemüte zurück
gelaſſen hat, wie Reiſſtgers „Felſenmühle“ geklappert
und der Sturm durch das Steuermannslied aus dem
„Fliegenden Holzhändler“, pardon, wollte ſagen
Holländer geheult hat, wie der „Jmmortellenkranz“
auf Lortzings Grabe geduftet und wie „Mignon“ ſich
nach einer Zitrone geſehnt hat und nach einer Apfel
ſine, ich würde mit Schumanns „Träumerei“ ins
Land meiner Kindheit zurückgekehrt ſein und wünſchte,
ein „Goldregen“ wäre auf mich herniedergerauſcht,
käme er auch aus den Krallen eines „Waldteufels“.
Jch hätte wieder einmal den „Abendſtern“ bewundert
und „Studentenlieder“ leiſe mitgeſungen. „Hänſel
und Gretel“ hätten die Hexe überliſtet und nicht nur
der Teufel hätte dazu gelacht, ſondern ich auch und
ich häfte mich gewundert, daß man ein „IJntermezzv“
an das Ende eines Programms ſetzen kann. Aber
nein, von alledem berichte ich nichts, denn ich war
nicht dabei und gelogen habe ich in meinem
ganzen Leben noch nicht. Jch war, vom herrlichen
Wetter (es hat diesmal ausnahmsweiſe nicht ins
Konzert geregnet) verführt, auf eins der Bierdörfer
gegangen, die ein ungenannter Verfaſſer in blauem
Umſchlage ſo verführeriſch, anſchaulich und falſch ge

ſchildert hat und hatte dort in fröhlicher Geſellſchaft
ganz Dürrenberg mit ſamt dem Konzert vergeſſen.
Hafür bin ich aber zur Buße heute in die Kirche ge
gangen und dann aufs Promenadenkonzert. Solche
Konzerte ſind eine ſehr hübſche Erfindung, wenigſtens,
wenn gutes Wetter iſt. Da promeniert man am
Gradierwerk auf und ab, bewundert die ſchönen, ſau
ber in Stand gehaltenen Gartenanlagen, zu denen
die ſchmucken, in Stil und Ausſtattung ſo abwechs
lungsreichen Villen einen hübſchen Hintergrund ab
geben, man verſenkt ſich am Hunnenſtein in die alte
deutſche Vergangenheit und ſteht im Geiſte wilde
Ungarkrieger ihre Roſſe zur Saale führen oder ſie
tummeln in heißem Kampfe, man genießt den ſchönen
Fünfkirchenblick, zu dem fünf Kirchtürme herübergrüßen
Dazwiſchen plaudert man, von der Muſik ungeſtört,
der man ja, wean man will, aus dem Wege geben
kann, mit einem Bekannten ruht ſich eine zeitlang auf den
Bänken aus die an den Wegen ſtehen, man mediſiert
ein wenig über eine extravagante Toilette, ein emanzi
piertes Weſen oder eine komiſche Figur, ohne daran

zu denken, daß man ſelber anderen Leuten vielleich
auch komiſch erſcheint. Bier, das nicht jedem vor
dem Mittageſſen bekommt, braucht d man nicht zu ge
nießen, im Gegenteil, die Bewegung macht Appetit
und über dem Ganzen wölbt ſich ein blauer Himmel
und würzige Luft ſtreicht von dem Dornenbau des
Gradierwerkes herüber und weiche Töne, bald an
ſchwellend, bald erſterbend ſenden ihre Wellen in Ohr
und Herz und feſtlich Gewand und ſonntägliche
Stimmung geben dem Ganzen ein anderes Gepräge,
als ſonſt ein Konzert zu haben pflegt. Die Berg
kapelle in ihrer kleidſamen Tracht fügt dem Bilde
noch einen beſonderen Zug hinzu. Jn der Tat, es
gibt nichts ſchöneres, als ein Promenadenkonzert.

g. Lochau, 10. Juni. Der hieſige Radfahrer
verein „Falke“ veranſtaltete auf der 8 km langen
Strecke der Kreischauſſee von hier nach Gröbers und
zurück ein Radwettfahren. Es zerfiel in drei
Abteilungen die von der Alters, Mittel und Jugend
riege gefahren wurden in erſterer langte Herr Glaſer
meiſter SchenkeLochau nach 20 Min. 10 Sek. als
erſter am Ziele an gewiß eine Leiſtung für einen
60 jährigen Mann. Jn der zweiten Abteilung ſtegte
Herr Glaſermeiſter Winter Großkugel mit 18 Min.
1 Sek. und Herr Gärtnereibeſitzer Brau er Lochau mit
18 Min. 13 Sek. Jn der Jugendriege fuhren Herr
Curt Steinbach nach 16 Min. 10 Sek. und Herr
BodigLochau nach 17 Min. 45 Scek. durchs Ziel.
Die Sieger erhielten prachtvolle Preiſe. Das Rennen
verlief ohne jeden Unfall.

g. Röglitz, 10. Juni. Beim Häckſelſchneiden
geriet ein Enkelkind des Landwirts St. im nahen
Canena in das große Schwungrad der Maſchine, die
durch Göpelwerk getrieben wurde. Der Vorfall wurde
nicht ſogleich bemerkt und plötzlich nahm man
wahr, daß dem bedauernswerten Kinde durch die
ſcharfen Meſſer ein Bein förmlich abgetrennt worden
war. Der Großvater des Kindes hat ſich den Vor
fall ſo zu Herzen genommen, daß er ſelbſt ernſtlich
krank darnieder liegt.

V. Oechlitz, 10. Juni. Vom ſchönſten Wetter
begünſtigt fand am Sonntag die Uebergabe der
von Sr. Majeſtät dem hieſtgen Krieger und Land
wehrverein verliehenen Fahnenſchleife durch den
Landrat Herrn v. Helldorff ſtatt. Der Ort war
feſtlich geſchmückt. Auswärtige Kriegervereine nahmen
an der Feier nicht teil. Die Feſtfeier begann mit
einem Feſtgottesdienſte nachmittag 1 Uhr, in welchem
der Ortspfarrer die Feſtpredigt hielt. Die gottes
dienſtliche Feier wurde verſchönt durch den Geſang

Kremſer mit Orcheſterbegleitung. Gegen 3 Uhr
zog der Kriegerverein, welcher am Grunertſchen
Gaſthofe Aufſtellung genommen hatte, im feſtlichen
Zuge unter Vorantritt der Obereichſtädter Muſik
kapelle durch die Dorfſtraßen nach den Krieger
denkmälern. Hier überreichte Herr Landrat v. Hell
dorff mit einer kernigen Anſprache dem Verein die
verliehene Fahnenſchleife. Er ermahnte den Verein,
auch fernerhin, wie bisher, Vaterlandsliebe, Königs
treue und echte Kameradſchaft zu üben und zu
pflegen. Mit einem dreifachen Hurra auf unſern
allergnädigſten Kaiſer, König und Herrn ſchloß der
Herr Landrat ſeine mit großer Begeiſterung auf
genommene Rede. Der Vorſitzende des hieſtgen
Kriegervereins, Kamerad Oskar Schimpf, ſprach im
Namen des Vereins dem Herrn Landrat ſeinen
herzlichften Dank für ſein Erſcheinen aus. Seine
Worte klangen aus in einem mit großer Begeiſterung
aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Landrat.
Herr Baron v. Helldorff St. Ulrich, welcher leider
am Erſcheinen verhindert war, ließ durch Herrn
Sekretär Krahmer dem Verein einen Fahnennagel
überreichen. Zum Schluß gedachte Herr Paſtor
Kraft mit beredten Worten der gefallenen Krieger
und ermahnte zur Vaterlandsliebe und Königstreue.
Mit einem Hoch auf die Veteranen ſchloß er ſeine
zu Herzen gehende Rede. Jm Anſchluß an dieſe
ſangen die Schulkinder einige Lieder. Sektionsweiſe
zog nun der Kriegerverein von den Denkmälern
wieder ab und marſchierte in einem ſtrammen
Parademarſche an Herrn Landrat v. Helldorff vorbei.
Der Zug bewegte ſich nun durch die Dorfſtraßen
nach dem an dem Grunertſchen Gaſthofe errichteten
Zelte, woſelbſt die Obereichſtädter Mufſikkapelle die
Anweſenden durch ein ſchönes Konzert erfreute.
Von nah und fern hatten ſich viele Gäſte zu der
Feier eingefunden. Ein fröhlicher Ball am Abend
beſchloß die ſchöne und in allen Teilen wohlgelungene
patriotiſche Feter.

s Lützen, 10. Juni. Bekanntlich iſt das Wärter
haus am Guſtav Adolf Denkmal vor einiger Zrit

niedergeriſſen worden. Dafür iſt im Guſtav Adolf
Park eine Kolonnade errichtet worden, worin der
Reſtaurationsbetrieb fortgeſetzt wird.

Mücheln 10. Juni. Bei der heutigen
Obſtverpachtung wurde ein Reinertrag von
insgeſamt 1525 Mk. erzielt. Das iſt ein Ausfall
gegenüber dem Ertrage im letzten Jahre von zirka
200 Mk., den die Stadt erleidet.

des „Niederländiſchen Dankgebetes von Eduard



Mücheln, 10. Juni. Geſtern nachmittag
ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall in
Lützkendorf bei Mücheln. Jn der neuen Fabrikanlage
wird ein Schornſtein errichtet. Dabei ſtürzte der
Eſſenbauer Hammer aus Nebra 52 Meter hoch
zur Erde herab und war ſofort tot. Er ſtand im
20. Lebensjahre und ſollte nächſten Herbſt beim Militär
eintreten.

S Schkeuditz, 11. Juni. Von dem heftigen
Gewitter in der dritten Nachmittagsſtunde des
Freitag blieben wir verſchont, um ſo ſchlimmer haufte
es aber in den Auenorten. Ein Blitz fuhr un
weit Horburg in eine Telegraphenſtange und
zerſplitterte ſte Jn Großdölzig traf ein Blitzſtrahl
die Kietz'ſche Windmühle. Zwei polniſche Arbeiterinnen
ſuchten vor dem Unwetter Schutz und flächteten unter
die Mühle. Der Blitz erſchlug die beiden
Frauen, nicht weit davon ſtehende Schulkinder
kamen mit dem Schrecken davon. Die Mühle erlitt
arge Beſchädigungen und die Flügel wurden zerriſſen

S Querfurt, 9. Juni. Der Verband der
kleineren Städte der Provinz Sachſen
(Städte unter 10 000 Einwohner) hielt am Freitag
und Sonnabend ſeine diesjährige Verſammlung
in den Mauern unſerer Stadt ab. Die Stadt ſelbſt
hatte ein feſtliches Gewand angelegt. Die Verſamm
lung wurde nach einer voraufgegangenen Befichtigung
der Sehenswürdigkeiten Querfurts im Rathausſaale
abgehalten. Nach den üblichen Begrüßungen und
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt
Herr Landesbaurat Rehorſt- Merſeburg einen zwei
ſtündigen hochintereſſanten Vortrag über Heimat
ſchutz in der Kleinſtadt“. Er ſprach zunächſt
ſeine Freude darüber aus, daß ſtaatlicherſeits endlich
der immer mehr und mehr zunehmenden Verunſtaltung
der Ortſchaften und landſchaftlich ſchönen Gegenden
ein Riegel vorgeſchoben würde, und zeigte an einer
großen Reihe von Lichtbildern, wie ſehr die Ver
unſtaltung namentlich der größeren Städte durch ge
ſchmackloſe Mietskaſernen und unſchön wirkend
Paläſte überhand genommen habe. Alte herrliche
Bauten, namentlich Türme und Tore hätten als ver
meintliches Verkehrshindernis vom Erdboden ver
ſchwinden müſſen und an ihre Stelle ſeien nicht
zum Vorteile des Straßenbildes große, den
äſthetiſchen Geſchmack verletzende Häuſer getreten.
Herr Rehorſt bewies an einer Anzahl Bilder, wie
man durch geſchickte Aenderung des Straßenzuges
das Straßenbild hätte geſtalten können, auch ohne
daß die alten Bauwerke den Verkehrsverhältniſſen zum
Opfer zu fallen brauchten. Auch an öffentlisen
Bauten und Erweiterungen werde viel geſündigt. Die
Bahnhöfe, Schulen und Poſtgebäude gereichten meiſtens
den Städten nicht zur beſonderen Zierde und faſt
überall glichen ſich dieſe Bauten wie ein Ei dem
anderen. Notwendige Rathauserweiterungen würden
nicht ſelten ſo ausgeführt, daß ſie die alten Rathäuſer
geradezu verunſtalteten. Herr Rehorſt wies dies an
draſtiſchen Beiſpielen in überzeugender Weiſe nach
und zeigte zugleich auch, wie man hätte bauen ſollen,
um die alten Rathäuſer in ihrer bisherigen Geſtaltung
zu ſchonen und ihnen ihr anmutiges, intereſſantes
Bild zu laſſen. Da die Großſtädte infolge ihrer
Verkehrsverhältniſſe und Umgeſtaltungen für den
Schutz alter intereſſanter Bauwerke in der Hauptſache
wohl als verloren gelten müßten, ſo wende er ſich
an die kleineren Städte mit der Bitte, dafür zu
ſorgen, daß intereſſante Altertümer erhalten blieben.
An Bildern aus Rothenburg a. T., Tangermünde
uſw. zeigte der Herr Vorträgende, welche anmutigen
Straßenbilder dieſe Städte zierten. Der Vortrag
wurde mit nicht enden wollendem Beifalle auf
genommen und Herrn Rehorſt durch das Erheben
von den Sitzen der Dank der Verſammlung aus
gedrückt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 10. Juni 1807, kam es zur

Schlacht bei Heilsberg, die zwar ſehr verluſtreich war,
jedoch weder den Franzoſen, noch den Ruſſen eine Entſcheidung
brachte. Es ſtanden ſich 60000 Franzoſen und 100000
Ruſſen nebſt wenigen preußiſchen Abteilungen an der Alle
gegenüber. Vergebens ſuchten die Franzoſen unter großem
Verluſt, den ſie ſelbſt auf 7000 Mann angeben, das ruſſiſche
Heer aus ſeiner feſten Stellung zu verdrängen Dennoch
hatten die Franzoſen den Erfolg, daß ſich Bennigſen am
folgenden Tage freiwillig zurückzog, weil er einerſeits fürchtete,
daß man ihn von Königsberg abſchneiden möchte, und weil
er andererſeits ſich mit einem dortſtehenden Corps zu ver
e ſuchte, bevor Napoleon ſeine Reſerven herangezogen

atte.
Vor 60 Jahren am 11. Juni 1847, fand der be

rühmte engliſche Seefahrer Sir John Franklin
ſeinen Tod. Er ſtarb als ein Opfer der Wiſſenſchaft, ſpeziell
der NordpolExpeditionen, deren er verſchiedene unternahm.
Nachdem er bereits die höchſten Ehren für ſeine erfolgreiche
Tätigkeit auf dem Gebiete des Forſchungsweſens in England
genoſſen, unternahm er im Mat 1845 ſeine letzte Nordpol
expedition, auf welcher er am 26. Juli in der Melvillebai
von einem Walfiſchfahrer zum letzten Male geſehen wurde.
Zahreiche Expeditionen zu ſeiner Auffindung waren erfolglos,
bis endlich der von ſeiner Gemahlin unter Kapitän Me. Klintock
ausgerüſtete Schraubendampfer 1853 die Nachricht ermittelte,
daß die von Franklin mitgenommenen Schiffe im September
1846 vom Eis eingeſchloſſen und nach Franklins Tode ver
laſſen worden waren. Die Mannſchaft ging auf der Expedition
zu Grunde.

Wetterwarte.
Voraus ſichtliches Wetter am 12. Juni: Wechſelnd

bewölk, zeirweiſe heiter, etwas kühlerts Weſter mit
Regenſchauern, ſtellenweiſe Gewitter. 13. Junt:
Meiſt trockenes, teils heiteres, teils wolkigee, früh
kühleres, am Tage ziemlich wärmes Wetter.
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Gerichtsver handlungen

Leipzig, 8. Juni. Zwei Menſchen durch Ver
wechslung von Medizin getötet Das Landgericht
Naumburg a S. hat am 21. Januar den Apotheker
Alfred Schneider in Weißenfels von der Anklage der
fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. Am 21. März v. J. ſtarb
der Dr. Enlinger aus Weißenfels und am 24. März der
Fabrikant Thieme aus Corbetha, an Vergiftung. Sie
hatten künſtliches Karlsbader Salz vom Angeklagten bezogen
und eingenommen. Jn Wirklichkeit war es Barium nitricum
geweſen, ein ſtarkes Gift. Der Angeklagte hatte das kürſt
liche Karlsbader Salz ſchon ſeit Jahren aus der Drogen
handlung von Gebr. Norde in Leipzig bezogen, hatte aber
dieſes Mal infolge einer Verwechslung das genannte Gift
erhalten. Nach der Betriebsordnung für Apotheker hatte er
das Präparat erſt zu prüfen, bevor er es in Gebrauch nahm.
Zwar hat er es nicht chemiſchanalyſtiſch unterſucht, wohl aber
durch Prüfung des Gewichtes und des Geſchmackes. Hierbei
iſt ihm nichts aufgefallen, namentlich auch, da beide Stoffe
das gleiche Ausſehen haben. Eine chemiſche Unterſuchung
würde 2 bis 3 Stunden in Anſpruch genommen haben. Nach
Anſicht der Sachverſtändigen hat der Angellagte, indem er
ſich auf die flüchtige Unterſuchung beſchränkte, nicht fabrläſſig
gehandelt. Er wußte, heißt es im Urteil, daß die Waren
bei Gebr. Norde ſtets von einem geprüften Apotheker unter
ſucht werden und durfte arnehmen, daß dort Vorkehrungen
getroffen ſeten, um Verwechslungen vorzubeugen. Auf die
Reviſion des Staatsanwalts hob am 6. d. M. das Reichs
gericht das freiſprechende Urteil aus und verwies die Sache
an das Landgericht Nordhauſen Der Angeklagte hätte
ſich nicht, ſo wurde ausgeführt, mit der oberflächlichen Prüfung
begnügen dürfen, ſondern nach der Betriebsordnung die
chemiſche Prüfung vornehmen müſſen, um ſo mehr, da er
wußte, daß die Leipziger Firma auch Giſtſtoffe herſtellt und
und daß ſchon früher einmal dort ein Verſehn vorgekommen
war. Es konnte daher nicht angenommen werden, daß der
Angeklagte nicht fahrläſſig gehandelt hat.

Die Geſchworenen von Paris haben den 21 jährigen
Louis Dranowskti und deſſen 15jährige Schweſter Felicte
wegen Mordes an ihrem Vater, dem 50 jährigen Maurice
Dranowski fü ſchuldig und Louis zum Tode verurteilt,
Felicie wegen ihres jugendlichen Alters zu zwei Jahren
Korrektion. Die Geſchwiſter hatten mit ihrem Vater in Un
frieden gelebt, und bei Gelegenheit eines Streites verſetzte
Felicie ihrem Vater einem Schlag auf den Kopf mit einem
Knüppel, während Louis dem Vater ein Meſſer ins Herz ſtieß.
Nach dem Urteil wünſchte eine von den Wachen, die das
Geſchwiſterpaar in das Gefängnis geleiten ſollte, dem Louis
eine angenehme Ruhe. Der gemütvolle junge Mann ant
wortete darauf: „Wohl, aber vor dem Schlafen will ich noch
tüchtig zu Abend eſſen.“ Es iſt bemerkenswert, daß das
franzöſiſche Strafgeſetz für die Hinrichtung von Vatermördern
die Beſtimmung getroffen hat, daß der Delinquent barfuß,

das Hanpt mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt, zum Schaffot
geführt werden muß, und daß der Scharfrichter vor der Hin
richtung den verſammelten Zuſchauern das Todesurteil und
ſeine Gründe in Gegenwart des Delinquenten vorzuleſen hat.

Wegen Aufreizung' zu Gewalttätigkeiten,
die bei der letzten Reichstagswahlbewegung verübt waren,
wurde der Sozialdemokrat Paul Lungwitz aus Niederſalz
brunn von der Schweidnitzer Strafkammer zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt

CLiteratur, Runst uncdk Clissenschaft.
Auszeichnung. Die Jury der großen Wiener

Modeausſtellung hat dem Verlag der „Wiener Zode
für die ausgeſtellten Modebilder und Handarbeitenentwürſe
die goldene Meda'lle zuerkannt. Durchblättert man ein Heit
wie das ſoeben erſchienene ſiebzehnte, ſo wird man dieſem
Ausſpruch der fachkundigen Jury nur beipflichten können
die „Wiener Mode“ iſt ohne Zweifel an Eleganz, Zweckmäßig
keit und Reichhaltigkeit des Gebotenen vnübertroffen und hat
dazu jene Eigenart, die als wieneriſche Feſchheit in der ganzen
Welt gekannt und berühmt iſt.

Die Hinrichtung aufſtändiſcher Strelitzen,
wie ſie unter dem eiſernen Regiment Zar Peters I. in Ruß-
land wiederholt ſtattfand, ſchtldert in bewegten Szenen der
Verzweiflung oder dumpfen Ergebung ein hervorragendes Ge
mälde des berühmiſen ruſſiſchen Geſchichtsmalers V. L. Sſurikow,
das wir in dem neueſten (19.) Heft der Modernen Kunſt“
(Verlag Rich. Bong, Berlin V. 57) in meiſterhaftem Holz
ſchnitt wiedergegeben finden. Das vorzügliche Jlluſtrations
material rührt diesmal von Künſtlern wie dem jüngſt ver
ſtorbenen Mitglied der Königl. Akademie der Künſte Carl
Guſſow, dem Dänen Oscar Matthieſen und dem rühmlichſt
bekannten Marinemaler Willy Stöwer her, deſſen farben
prächtiges Gemälde den Zweikampf zwiſchen dem deutſchen
Kanonenboot „Meteor“ und dem franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“
vor Havanna in ſeinem entſcheidenden Augenblicke feſthält.
Da auch das Zickzack wiederum eine große Fülle künſtleriſcher
Motive und Anregungen mit reicher Hand ausſtreut und von
Vertretern und Vertreterinnen der Kunſt in Bild und Wort
Feſſelndes zu berichten weiß, können wir dieſe vornehme Zeit
ſchrift allen unſern Leſern nur beſtens empfehlen.

Anterrichtswesen.
Das Volksſchulweſen im Regierungsbezirk

Merſeburg. Am 1. April 1908 tritt das neue Volksſchul
unterhaltur gsgeſetz in Wirkſamkeit, welches auf dem Gebiete
des Volks ſchulweſens mannigfache Veränderungen und Neuerungen
bringt. Eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand des
Volks ſchulweſens in unſerem heimiſchen Regierungsbezirke dürfte

darum von Jntereſſe ſein. Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen
Erhebungen betrug die Zahl der Schüler, die eine öffentliche
Volksſchule beſuchten, 207117 bet einer orts anweſenden Be
völkerung von 1189825. Auf je 100 Einwohner entfallen alſo
rund 18 Volksſchüler. Jm öffentlichen Volksſchuldienſte des
Regierungsbezirks Merſeburg waren 3067 Lehrperſonen ange
ſtellt uvd zwar 157 weibliche und 2910 männliche Lehrkräfte.
Von den weiblichen Lehrkräften waren 145 in den Städten
und !2 auf dem Lande vorhanden. Von den männlichen
Lehrkräften entſallen 1165 auf die Städte, 1745 auf das Land.

1165 Lehrerſtellen ſind mit Kirchendfenſt verbunden 995
auf dem Lande und 170 in den Städten. 1745 Lehrerſtellen
ſind dagegen ohne Kirchendienſt 750 auf dem Lande und
995 in den Städten. Auf eine Lehrkraft entfallen im Durch
ſchnitt 68 Schüler. Bemerkenswert iſt, daß es im Regierungs
bezirke 19 Lehrerſtellen gibt, wo von einer Lehrkraft mehr als
120 Schüler unterrichtet werden, und zwar 9 Stellen mit je

121 bis 130 Schülern, 6 Stellen mit je 131 bis 140 Schülern,
1 Stelle mit 141 bis 150 Schülern, 1 Stelle mit 161 bis
170 Schülern, 1 Stelle mit 171 bis 180 Schülern und ſogar
1 Stelle mit 181 bis 190 Schülern. Demgegenüber ſtehen
28 Lehrerſtellen, wo von 1 Lehrkraft wentger als 20 Schüler
unterrichtet wurden, und zwar 1 Stelle mit 2 bis 5/Schülern,
3 Stellen mit je 6 bis 10 Schülern, 6 Stellen mit je 11 bis
15 Schülern und 18 Stellen mit je 16 bis 20 Schülern.
Die Volksſchulunterhaltungskoſten betrugen pro Kopf der Be
völkerung 6,94 Mk. Davon wurden aus Staatsmitteln gedeckt
1,98 Mk. und aus eigenen Mitteln 4,96 Mk. Die Geſamt
leiſtung des Staates zu den geſamten Volksſchulunterhaltungs
koſten im Regierungsbezirke betrugen 28 2 Prozent, die eignen
Geſamtleiſtungen 71/2 Prozent. Durch das neue Volksſchul
unterhaltungsgeſetz, das am 1. April n. J. in Kraft tritt,
wird insbeſondere die Aufbringung der Volkſchulunterhaltungs
koſten eine Neuregelung erfahren.

Vermischtes.
on einem Unfall des Herzogs FranzJoſef in Bayern) wird folgende halbamtliche Darſtellung

gegeben. Der Herzog war mit dem ihm zugeteilten Dienſt
pferde vom Exerzierplatz in Bamberg nach der Kaſerne geritten
und wollte vor dem Stalle von ſeinem ſtalleiligen Pferde ab
ſteigen. Das Tier ſtieg kerzengerade in die Höhe und der
Herzog ſtürzte herunter. Er fiel mit dem Kopf auf eine
Planke und war längere Zeit bewußtlos. Aeußere Verletzungen
erlitt der Herzog nicht. Es ſoll keinerlei Gefahr für ſeine Ge
jundheit beſtehen.

(Der Stadtrat von Korfu) beſchloß, dem Kaiſer
ſeinen Dank für den Ankauf des Achilleione aus zudrücken und
die größte Straße der Stadt Korfu nach dem Namen Kaiſer
Wilhelm zu benennen.

(Kaiſerliches Kirchbaugeſchenk.) Der Kaiſer be
willigte der evangeliſchen Gemeinde zu Schneidemühl zum
Bau einer neuen (dritten) Kirche aus dem Dispoſitionsfonds
ine Beihilſe von 165 000 Mark

(Jn der Hauptverſammlung der Deutſchen
Landwirtſchaft sgeſellſchaft), die am Sonnabend in
Düſſeldorf abgehalten wurde wählte man den Heczog
Albrecht von Württemberg einſtimmig zum Präſidenten für
das Jahr 1907-08. Als Ausſtellungsorte wurden endgültig
für 1908 Stuttgart, für 1909 Leipzig, für 1910 Hamburg.
beſtimmt.

(Feuersbrunſt im Dorfe.) Ein Großfeuer äſcherte
in Silz (Tirol) Sonntag abend elf Wohnhäuſer ſamt den
Nebengebäuden ein. Siebzehn Familien ſind dadurch obdachlos
geworden.

(Gekentertes Ruderboot.) Am Sonntag kam bei
Naeſtved im Süden von Seeland ein Ruderboot des dortigen
Ruderklubs infolge des ſtarken Windes zum Sinken. Fünf
Perſonen ertranken; ein Ruderer wurde gerettet.

(Gutillotiniert.) An einem Bagger in der Fabrik
von Orenſtein K. Koppel in Spandau ſollte Eiſenblech feſt
genietet werden. Während der Arbeit entgliſt aus einer Kette
plötzlich eine zentnerſchwere Eiſenplatte, die einen Monteur
namens Schulz derart in den Nacken traf, daß ihm der Kopf
ſofort vollſtändig vom Rumpfe getrennt wurde.

(Jm Wirbelwind.) Der Wirbelſturm im Staate
Jllinois verurſachte in New Minden den Tod von vier
Perſonen in Weſt York kamen zwei Perſonen ums Leben,
30 trugen Verletzungen danda.

(Ein tapferer“ Oberſtleutnant.) Auf Befehl des
Kommandierenden des Wilnaſchen Militärbezirks iſt Ober
leutnant Beſchner vor dem Kriegsgericht zur Verantwortung
gezogen worden Beſchner iſt beſchuldigt, im japontſchen
Kriege während einer Schlacht das Kommando einer Brigade
niedergelegt und ſich, ſo lange die Schlacht andauerte, an
einem ungefährlichen, feuerſicheren Orte verſteckt gehalten
zu haben.

(Die Sammlung für die Opfer der Robürit
kataſtrophe in Witten) iſt nunmehr abgeſchloſſen, nach
dem bis heute die anſthnliche Summe von 672000 Mk. bei
dem Komitee eingegangen iſt. Davon werden 400000 Mk.
zur Deckung des Materialſchadens verwandt, 270000 Mk. für
dauernde Unterſtützung der Arbeitsunfähigen und der Hinter
bliebenen der Opfer zurückgelegt, und der Reſt wurde für die
Pflege der Verletzten in den Hrankenhäuſern verausgabt.

(Auf der Berlin e -tadtbahn beraub t) wurde
das Dienſtmädchen Reer aus der Hertzbergſtraße. Sie hatte
einen Südringzug benutzt und wollte auf der Station Trep
tow ausſteigen. Jn dem Augenblick entſtieg eine unbekannte
Frauensperſon dem Coupé und riß ihr dabei ein goldenes
Medaillon im Werte von 35 Mark vom Halſe. Die Beraubte
rief zwar um Hilfe, doch inzwiſchen hatte ſich der Zug wie er
in Bewegung geſetzt. Leider iſt es noch nicht gelungen, die
dreiſte Räuberin zu ermitteln.

(Förderungder Blumen pflege.) Zur Förderung
der Blumenpflege in den Volksſchulen gelangten dieſer Tage
ſeitens der ſtädtiſchen Schulverwaltung in Düſſel dorf
an 4000 Schüler und Schülerinnen der beiden Oberklaſſen
aller Schulſyſteme 8000 Stecklingspflanzen in Töpfen zur
Vertellung. Jm Monat September wird alsdann unter den
Kindern ein Wettbewerb über die in der Pflege erzielten
Reſultate ſtattfinden.

(Amerikaniſche Konſerven.) Der Pariſer „Matin“
läßt ſich aus New York berichten, daß nach dem letzten Monats
berichte des amerikaniſchen Geſundheitsamtes die „pure tood
law“ und die anderen geſetzlichen Maßnahmen, die die Fleiſch
konſervenfabrikanten dazu zwingen ſollten, keine minderwertige
Ware zu verarbeiten und bei der Herſtellung die chemiſchen
Verfahren aus uſchalten, ohne praktiſche Erfolge geblieben
ſind. Aus den Feſtſtellungen der amtlichen Aerzte geht her
vor, daß unter den 154 Proben von Büchſenfleiſch, die zur
Unterſuchung kamen, nicht eine einzige ſich befand, die den
Anforderungen der anläßlich des vorjährigen großen Fleiſch
ſkandals geſchaffenen G'ſetze entſpricht. Faſt alle Proben
ergaben, daß die Büchſenfleiſchfabrikanten ihren alten be
währten Gepflogenheiten treu geblieben ſind und nach wie
vor mit dem Verkauf von Konſerven fortfahren, in denen
Abfälle und bereits in Verderbnis übergegangenes Fleiſch
verarbeitet ſind. Auch die chemiſchen Verfahren ſind beibe
halten worden. Dieſe amtlichen Mitteilungen haben im Pub
likum wieder lebhafte Erbitterung gegen die Fabrikanten
hervorgerufen, und allem Anſcheine nach wird ein neuer
Skandal nicht auf ſich warten laſſen.



Die Genickſtarre in Köln.) Die Genickſtarreer
krankungen nehmen auch hier einen immer größeren Umfang
an. Sonnabend wurden zwei Kinder ins Hoſt al gebracht
von denen eins auf dem Transport bereits verſtarb, obwohl
die Exkranlung erſt vor mehreren Stunden eingetreten war.
Aus einzelnen Ruhrſtädten wird eine Zunahme der Epidemie

gemeldet eEine bemerkenswerte militäriſche Probe)
wurde dieſer Tage auf dem Truppenübungsplatz Neuhamm er
durchgeführt. Es war vom Korpskommando die Aufgabe
geſtellt worden, zu erpropen, in welcher Zeit im Ernſtfalle
ein kriegsſtarkes Regiment eingezogener Reſerviſten
kriegsmarſchmäßig auf einer Sammelſtelle eingekleidet werden
kann. Ja Sonderzügen trafen 3400 Mann auf dem
Uebungsplatz ein, wo ſofort mit dem Einkleiden und Ausrüſten
begonnen wurde. Jn knapp drei Stunden ſtand das ganze
Regiment eingekleidet und vollſtändig bewaffnet zum Ausmarſch
bereit.

(Sturmflutſchaden auf den deutſch-auſtra-
liſchen Ole al Jnſeln.) Derſelbe Orkan, der, wie wir
ſeinerzeit durch Kabeltelegramm gemeldet haben die zu den

Weſtkarolinen gehörige Ulullſſt Jnſelgruppe verwüſtete, hat
auch auf den ſüdöſtlich davon gelegenen Oleal Eiländen ſchwere
Schäden angerichtet und Hunderte von Menſchenleben ge
fordert. Erſt jetzt werden die ſchrecklichen Details darüber
bekannt die in nachſtehendem Kabeltelegramm übermittelt
werden: San Francisco, 9. Juni. Ein Miſſionar, der
auf dem Dampfer „Coptic“ hier eingetroffen iſt, berichtet
nachſtehende Einzelheiten über den Taifun und die Flutwelle,
welche in der letzten Hälfte des Monats März die Karolinen
Inſeln heimſuchten und die OleaiJnſelgruppe verwüſteten.
Die Flutwelle überſchwemmte das Land und begrub es unter
einer Decke von Sand, der von dem Grunde des Ozeans
emporgehoben war. 1500 Menſchen verloren ihre Heimſtätte,
auf einer einzigen Jnſel ertranken 250 Perſonen. Der Sturm
dauerte drei Tage. Alle Bäume und Sträucher wurden ent
wurzelt oder vom Sand begraben, wo die Flutwelle über das
Land ging. Hunderte retteten ſich durch Schwimmen, bis das
Waſſer zurücktrat. Die deutſchen Behörden ſandten, wie
weiter telegraphiert wird, einen Dampfer mit Vorräten zur
Ernährung der Eingeborenen, bis dieſe ſelbſt wieder ernten
können.

Eine wüſte Meſſerſtecherei) mit recht böſem
Ausgang fand in der Nacht zum Sonntag am Oſtbahnhof
in Berlin ſtatt. Eine Perſon wurde dabei getötet,
während zwei weitere ſchwer verletzt in das Kranken haus
gebracht werden mußten. In einem Lokal in der Rüdersdorfer
Straße waren der Meſſingputzer Schobert, ſein jüngerer
Bruder und zwei Freunde, der Kutſcher Georg Boy und der
Arbeiter Carl Riemer, mit vier Polen in Streit geraten, der
hald einen ernſteren Chaakter annahm und ſpäter auf der
Straße ſeine Fortſetzung fand. Jm Verlauf der Plänkelei
zog der Pole Schelitzky aus der Luckauer Straße ſein Meſſer
und ſtach wütend auf Schobert ein. Die Meſſerklinge drang
dieſem in die rechte Haleſeite und durchſchnitt die Schlagader
Während ſich der Bruder des Schobert um den leblos am
Boden liegenden bemühte, verfolgten Boy und Riemer den
Meſſerſtecher. Dieſer, wie ſeine Landsleitte, waren goflohen,
wurden aber von den beiden Verfolgern eingeholt. Jetzt ſtach
der Meſſerheld blindlings um ſich und richtete ſeine
Gegner furchtbar zu. Boy erhielt einen tiefen Meſſerſtich, der

ihm den Lelb faſt vollſtändig aufſchlitzte. Riemer bekam
einen Meſſerſtich ins Schulterblatt und die Hand wurde ihmZurchſtochenn Jeht wurde der Tater aber von Paſſanten feſt

genommen, wobet er ſich wie ein Raſender gebärdete. Die
empörte Menge machte Miene ihn zu lynchen und nur im

letzten Augenblick wurde er durch Polizeibeamte befreit. Er
wurde in das Königl. Polizeipräſtdium eingeliefert. Schobert
war infolge innerer Verblutung geſtorben. Die beiden anderen
Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhaus am Friedrichs
hain gebracht. Boy dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.
Dagegen iſt in dem Zuſtand des Riemer eine kleine Beſſerung
eingetreten. Die Leiche des Erſtochenen iſt nach dem Schau
haus überführt worden. Die Polizei iſt auch den Kollegen
dis Täters auf der Spur.

(Ballon Wettfahrt.) Von den 12 Ballons, die
ſich an der am Sonntag vom niederrheiniſchen Verein für
Luftſchiffahrt in Düſſeldorf veranſtalteten Wettfahrt be
teiligten, landete der Ballon „Podewils“ in Kleve, „Bezold“
in Kellen bei Kleve, „Abercron“ 3 Kilometer ſüdlich von
Uedem, der Ballon „Pommern“ in Kleve, der Ballon „Köln“
in Materen bei Kleve, Ballon „Franken“ bei Rheda, Ballon
„Elberfeld“ in Stadtlohn, Ballon „Cognage“ in Bislich,
Ballon „Auguſta“ ſüdlich von Weſel, Ballon „Koblenz“ neun
Kilometer ſüdweſtlich von Weſel, Ballon „Ziegler“ in Alt
kalkar und „Tſchudt“ in Feldhauſen ſüdweſtlich von Dorſten.

(Jnſubordinagation eines franzöſiſchen Jn
fanterie Regtments.) Jn Narbonne begrüßten etwa
300 Soldaten des 100. Infanterie Regiments von der Mauer
des Kaſernenhofes aus die vorüberfahrenden Eiſenbahnzüge
mit Weinbauern mit Händeklatſchen und Zurufen. Mehrere

Unteroffiziere, welche einſchritten, wurden beſchimpft
und mit Steinen beworfen. Jnſolge des Einſchreitens

der Offiziere gehorchte der größte Teil der Soldaten, nur
etwa 50 derſelben ſetzten die Demonſtrattonen fort und ſtimmten
die Jnternationale an. Erſt dem Oberſten und dem Brigade
general gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen

(Unfall in einer Kirche.) Während des Gottes
dienſtes gab am Sonntag in der Kirche zu Villers le Nanch
die Balluſtrade infolge eines unter jungen Leuten entſtandenen
Gedränges nach, ſtürzte in die Tiefe und riß einen
15 jährigen Knaben mit ſich. Eine Frau würde von einem
Stein getroffen und ſofort getötet. Mehrere Perſonen,
darunter auch der erwähnte Knabe, erlitten ſchwere Verletzungen

Ein Duellh) fand am Sonntag abend in Trient
zwiſchen dem Jngenfeur und Landwehrleütnant Hertl aus Wien
und dem Jnſanterieoberleutnant Karl Wernek infolge eines
Wortwechſels ſtatt. Hertl erhielt einen Stich in das Herz und
verſchted. Wernek wurde an der Stirn ſchwer verletzt.

(Die Ausſperrung im Berliner Baugewerbe.)
Zu der Ausſperrung im Baugewerbe wird gemeldet, daß in
folge der Ankündigung des Verbandes der Baugeſchäfte, daß
man demnächſt die geſperrten Bauten für Arbeits willige
öffnen wolle, ſich heute bereits ganze Scharen von
Arbeitern gemeldet haben, die ſich bereit erklärten, zu den
alten Bedingungen die Arbeit aufzunehmen. Der Zeitpunkt,
wann dies geſchieht, ſteht noch nicht feſt, da zunächſt erſt noch
eine neue Generalverſammlung der Unternehmer darüber be
ſchließen wird. Zwiſchen Streikenden und arbeitswilligen
Maurern kam es am Montag auf einem Neubau in der
Martin OpitzStraße zu einem Zuſammenſtoß. De
Arbeiter wurden von ſtreikenden Maurern mit Steinen bom

bardiert, ſodaß ſie den Bau verlaſſen und über einen Zaun
flüchten mußten.

tag von Peking abgefahren

ſtand rollenden Materials zu.
(Ameritkantſche Andenkenfäger) Es vergeht

(Die Feſtnahme des Banditen.) Man meldet
aus Ajaceſo: Der wegen Mordes ſeit 1898 verfolgte
Bandit Cirindint, welcher ſich in die Wälder geflüchtet hatte,
wurde in der Nähe von Porto Vecchia von einer unter dem
Befehl des Leutnants Stieffert ſtehenden Gendarmerie- Ab
teilung feſtgenommen. Der Bruder Cirindinis lauerte dem
Leutnant auf, als er den Gefangenen in die Stadt brachte
und ſchoß ihn nieder. Der Mörder entfloh.

Geſtialiſche Tat eines Familienvaters.)
Jm Dorfe Groß Kſionſch bei Czenſtochau übergoß ein
Arbeiter ſeine ſchlafende Frau und ſeine vier Kinder
mit Petroleum und zündete ſie an. Darauf entfernte
ſich der Mann. Als Nachbarn auf das Feuer aufmerkſam
wurden und in das Haus eindrangen, fanden ſie die Frau
und die Kinder als verkohlte Leichen auf dem Boden
liegen. Als Motiv für die unmenſchliche Tat werden Nah
rungsſorgen angegeben.

(Der engliſche Torpedobootszerſtörer „Bull
„Fuich iſt nach dem „Fränk. Courier“ im Aermel Kanal
mit dem Schulſchiff „Welleswey“ und dent Stattionär
„Satellite“ zuſammengeſtoßen. Die beiden letzteren
Schiffe haben ſchwere Havarie erlitten.

(Aufomobilfahrt Pekkng-Paris.) Fünf Auto
mobile, drei framöſiſche, ein holländiſches und ein ttalteniſches,
die ſich an der Weltfahrt nach Paris beteiligten, ſind Mon

Bei der Abfahrt waren der
franzöſiſche, der amerikantſche und der öſterreichiſchungariſche
Geſandte, ſowie faſt alle ausländiſchen Geſchäftsträger an
weſend.

Erſchlagen) wurde in Rendsburg ein Arbeiter
Schmidt von einem unbekannten Mann.
wies eine ganze Apyzahl ſchwerer Wunden auf.

(Die Nachricht vom Geſtändnis des Rechts
anwalts Hau,) der des Mordes an ſeiner Schwiegermutter
beſchuldigt iſt, iſt falſch. Der Mann hat kein Geſtändnis ab
gelegt.

(Einbrecher) drangen in der Nacht zum Sonntag in
das im erſten Stockwerk der Handelsſtätte BelleAlliance,
Friedrichſtr. 16 in Berlin belegene Uhren Engroslager von
Alex Zeier ein, bohrten den Geldſchrank an und erbeuteten
Taſchenuhren im Werte von etwa 20000 Mk.

(An einem Kreuzotternbiß geſtorben) Jn
Garn ſee iſt der von einer Kreuzotter gebiſſene zehnjährige
Sohn des Jnſtmanns Werner an den Folgen eines Kreuz
otternbiſſes geſtorben. Aerztliche Hilfe war leider zu ſpät in
Anſpruch genommen worden.

Ein furchtbares Straßenbahnunglüch er
eignete ſich diefer Tage bei Athen auf der unter belgiſcher
Leitung ſtehenden Dampfſtraßenbahn von dort nach Phaleron.
Abends gegen 10 Uhr mußte ein vollbeſetzter Zug vor Gargavetta an
halten, wetl er mit einer Maſchine den ſteilen Abhang nicht
hinauffahren konnte; er wartete auf die Ankunft des nächſten
Zuges, um ſich von einer zweiten Maſchine hinaufhelfen zu
laſſen. Jn demſelben Moment, als dieſe eintraf, gab es eine
gewaltige Exploſion; der Keſſel der Hilfslokomotive war ge
platzt und Waſſer und Dampfftrötmne, die auch glühende
Kohlen mit ſich riſſen, ergoſſen ſich über die dichtbeſetzten
Wagen. Eine unbeſchreibliche Panik bemächtigte ſich der
Paſſagiere der beiden Züge Als die erſte Aufregung vorüber
war, konnte man die Opfer der Kataſtrophe zählen fünfzehn
Perſonen waren durch den Dampf bis zur Unkenntlichkeit ver
brüht und mußten ſchleunigſt ins Hoſpital geſchafft werden.
Man ſchreibt das Unglück nicht mit Unrecht dem elenden Zu

kaumt eine feſtliche Gelegenheit in Amerika, ohne daß über das
Verhalten der Andenkenjäger zu klagen wäre. Diesmal iſt es
ein Leutnant Mori des japaniſchen Kreuzers „Tſchitoſe“, der
unter Andenkenſucht zu leiden hatte. Beſucher des Schiffes
ſtahlen ihm ſeine ſämtlichen Orden, zehn an der Zahl, darunter
den Orden der „Aufſteigenden Sonne“, den er für Tapferkeit
vor Port Arthur erhjelt.

(Aus dem Vergnügen in den Tod.) Bei dem
Frühjahrsgautage des Gattes 24 des Deutſchen Radfahrer
bundes in Schweidnitz wurde der Kaufmann Jendel aus Bres
lau vom Radfahrerverein „Adler“ durch eine von einem Hauſe
en Fahne ſchwer getroffen, odaß er tot vom Rade
türzte.

(Wegnahme eines engliſchen Fiſchdampfers
in deutſchen Gewäſſern) Der engliſche Fiſchdampfe
„Franconia“ wurde Sonntag in der Nähe von Liſter Tief auf
deutſchen Ankergründen wegen verbotenen Fiſchens von dem die
Be wachung ausübenden Torpedobvote beſchlagnahmt und nach
Cuxhaven eingebracht.

(In einer Prozeſſion verbrannt.) Als fünfzig
weißgekleidete und verſchleierte Mädchen mit brennenden
Kerzen in Ceglio bei Barri an einer Prozeſſion terlnahmen,
geriet der Schleker eines der Mädchen in Brand. Das Kind
lief zwiſchen ihre Genoſſinnen, deren Schleier ebenfalls in
Flämmen aufgingen. Männer riſſen den Mädchen die
brennenden Schleier ab, aber zwölf der Mädchen hatten ſchwere
Brandverletzungen davongetragen.

(Auf der Oſtſee angeſchoſſen.) Der Kieler
Dampfer „Auguſt“ auf der Fahrt von Hamburg nach
Königsberg unterwegs, wurde vor Friedrichsort von einem
Verſuchstorpedo angeſchoſſen, mußte leck Kiel anlaufen und
ſeine Ladung löſchen.

(Am Grabe ſeiner Braut) brachte ſich in
Aſchaffenburg der 22 jährige Spengler Becker drei
Revolverſchüſſe in den Kopf und Hals bek. Den Revolver am
Grabe liegen laſſend, konnte er ſich noch trotz erheblichen
Blittverluſtes in ſeine elterliche Wohnung begeben, wo er lebens
gefährlich darniederliegt.

(Verheerungen eines Wolkenbruchs.) Bei dem
Wolkenbruch in Gradyville (Nordamerika) ſind 10 Perſonen
umgekommen. Der Sturm ſetzte am Abend vorher um 10 Uhr
ein; der Big Creek iſt in einen reißenden Strom verwandelt,
der nach Mitternacht über ſeine Ufer trat und die meiſten
Häuſer von Gradyville wegwuſch. 21 Perſonen werden vermißt.

Neueste Nachrichten.
Kaſſel, 11. Juni. Hier wurden zwei inter

nationale, hochelegant gekleidete Einbrecher in
dem Augenblick verhaftet, als ſte den D-Zug nach
der Schweiz beſteigen wollten. Die von Frankfurt
a. M. kommenden Gauner hatten in den Nachmittags
ſtunden bei drei Einbrüchen in Kaſſel 800 Mark in
bar entwenvdet.

London, 11. Juni. Durch königliches Dekret
iſt der Oranjekolonie die Selbſtverwaltung
nach der Art Transvaals verliehen worden.

Die Leiche Schmidts

Odeſſa, 11. Juni. Eine aus Koſaken beſtehende
Straferpedition richtete nach Meldungen aus
engliſcher Quelle in der Umgebung von Wladikawkas
im Kaukaſus großes Unheil an. Die Koſaken
zogen in die Dörfer Olginskoe und Beſorkina ein
und veranſtalteten ein Blutbad unter den Einwohnern

Die Verluſte werden mit 37 Toten und 85 Ver
wundeten angegeben. Außerdem folterten die Koſaken
zahlreiche Einwohner in grauſamer Weiſe.

Bern, 14. Juni. Jm Berner Zuchthauſe ver
weigert Tatjanag Leontiew jedwede Arbeit. Sie
zerriß die Wäſche, die ihr zum Nähen gegeben wurde.

Wegen ſchlechter Einflüſſe auf ihre Mitgefangenen
muße ſie in eine Einzelzelle gebracht werden, wo ſte
mit Schlafen, Eſſen und Leſen ihre Zeit zubringt
Sie benimmt ſich gegen das Anſtaltsperſonal höchſt
anmaßend.

Belgrad, 11. Juni. Die an der hieſigen
Univerſttät ſtudierende montenegriniſche Jugend

hat einen Aufiunf erlaſſen, in dem ſie den Fürſten
Nikita für die heutige ſchwierige Lage in Momenegro
verantwortlich macht und ihre Landsleute auffordert,
ſich dieſes Tyrannen zu entledigen.

Bern, 11. Juni. Der Städterat beſchloß den
Beitritt der Schweiz zur Haager Konvention
über die Geſetze und Gebräuche des Landkrieges. Bis
her war die Schweiz dieſer Konvention fern geblieben.

Teheran, 11. Juni. Weitere Nachrichten aus
Rhihavend beſtätigen, daß am 8. d. M. ein heftiger
Kampf bis zum Beginn der Nacht ſtattgefunden hat.
Die ſtark beſchoſſenen Rebellen flohen und wurden
von Kavallerie verfolgt, ſie verloren 40 Tote. Geſtern
morgen wurde bekannt, daß Prinz Salar ed Dauleh
geflohen ſei. Auch im MakuDiſtrikt ſind Unruhen
ausgebrochen die Dörfer werden geplündert.

Norfolk, 11. Juni. Präſtdent Rooſevelt
ſprach ſich vor dem nationalen Verbande der Verleger
für eine progreſſive Erbſchaftsſteuer aus,
wie ſte Großbritannien, Frankreich und Deutſchland
ſchon eingeführt hätten, und gab einen ausführlichen
Ueberblick über die Entwickelung der Erbſchaftsſteuer,
beſonders in Deutſchland.

Tokio, 11. Juni. Eine Abordnung von Ja
panern aus den Vereinigten Staaten über
reichte in einer Verſammlung der fortſchrittlichen Partei
eine Erklärung, nach der ederzeit eine Rückkehr der
ſchwierigen Verhältniſſe in San Francieco zu er
warten ſei. Gleiche Behandlung der Japaner und
ver Eurdpäer ſei unbedingt nötig

Ware und Probnktenbbrſe
Berlin 10. Juni. Weizen, 1000 kg Juli 204,25,

Sept. 194,25 Mk. Roggen 1000 k. Jult 203,00, Sept.
178 00 Mk. Hafer 1009 ke Jult 195,50, Sept. 164,50
Mk., Mats 900 ke Jult 141,00, Sept. Mk. Rüböl
100 kg Okt. 68,90, Dez. 68,90 Mk.

Präch tiges Wetter hat die aus Amerika gemeldete
Steigerung hier nicht zur Geltung kommen laſſen. Weizen
und mehr noch Roggen ſind zu weiteren Rückſchritten genötigt
worden. Hafer mußte gleichfalls billiger erlaſſen werden.
Rüböl war ſehr ſtill, doch ziemlich preishaltend.

Viehmarkt.
Letpzig, 10. Juni. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb;
549 Rinder, und zwar 226 Ochſen, 16 Kalben, 184 Kühe,
123 Bullen; 348 Kälber; 662 Stück Schafvieh; 1976 Schweine
und zwar 1976 deutſche zuſ. 3535 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 84, II. 78, III. 69, IV. 58 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 78, II. 74, II. 66, IV. 58, V. 48 Mk.

für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: J. 74, II. 69, III. 62 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 55, II. 51, II. 40,
IV. Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 42, II. 40
III. 37 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: J. 54,
II. 52, III. 50, IV. 45 48 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.

Verkauf: 443 Rinder, und zwar: 154 Ochſen, 16 Kalben,
171 Kühe, 102 Bullen, 345 Kälber, 398 Schafe, 1959
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen ſehr langfam, Kälber mittelmäßig, Schafe langſam,
Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.
Kindet-estſe wen

für Säuglinge, Reconvalescenten, Magenkranke.

Schön war's geſtern, das muß ich ſagen!

Aber erkältet hab ich mich auch, daß ich kaum
ſprechen kann. Das zog ja koloſſal auf der Burg
oben, erhitzt vom Aufſtieg waren wir auch na,

S und da iſt's ja natürlich Stimmt, das iſt naO türlich. Aber eben deshalb ſollte man auch immer
an hübſch vorbeugen und Fays ächte Sodener Mineral
O Paſtfllen gebrauchen. Ich hab Paſtillen beim Auf

ſtieg im Munde gehabt, ich habe welche auf dem
J Turm gelutſcht und ebenſo beim Abſtieg na, und
O ich bin geſund und mobil. So kauf dir wenigſtens
mann jetzt Fays ächte Sodener, damit du die Erkältung
0 ſchleunigſt wieder los wirſt. Man kauft Fays

ächte Sodener MineralPaſtillen die Schachtel für
2 55 Pfg. in jeder Apotheke, Drogen oder Mineral
O waſſerhandlung, weiſe aber jede Nachahmung ent
an ſchieden zurück.

Verantwortliche Redacktton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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